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Wahltag in Deutschland vnd Oesterreich .
In Deutschland wählen heute 35 Millionen .

SMr in vftafien wächit.
Japanische Militaristen drohe » .

Schwere Kämpfe i « der Mandschurei .

Moskau , 23. . ?lpril . ( Taß . ) Di « Moskauer

Presse veröfientlÄht ome MellUlng aus Tvfiv fol -
geuden Jrchältas: Das Krivgsmmisterium ver -

äsftMichte eine Erklärung der Mititär -

behöröen über di « Bauchungen Avifchen Ja »
Mi und der ^ Sowjetunion . Di « Erklärung stellt
das Vorhandensein von Beziehungen Mischen der

japmrüschen Armee und den WeiMardsiten in M -

vcde und weist daraus hin , daß sich die Militür -

bchörden von der These „ Erhaltung des Frie - i
dsns iur Osten ohne srelmdschaMche Beziehmpgen
zwischen Japan und der Sowjetunion unmöglich "
leiien lassen . Die japanischen Behörden , welche
Maßnahmen zur Aufrechterhaltung der Ordnung ,
in der Mandschurei ergreifen , heistt es in der Er - !

tlärung , beahsichdigen nicht , Rechte oder Inter¬
essen der Sowjetunion zu verletzen .

Schwere Kämpfe , sind nach Meldungen aus

Tokio, wieder zwischen japanischen Truppen und

chinesischen Streitkräften , die sich gegen die

neue Regierung in der Mandschurei
»venden , östlich von Jmienpo ausgebrochen . Di «!

japanischen Truppen sollen sich in einer sehr
schwierigen Lage befinden ,

' da ihre Gegner die

Eisenibahnlime in ihrem Rücken zerstören und
den Rückzug abgeschnitten halben . 3000 Aufrührer
vertrieben eins Abteilung Regierimgskävallerie
und bemächtigten sich der Stadt Saufichccho , die

an der südlichen Abzweigung der ostchinesischen
Eisenbahn gelegen ist . Die Aufrührer hoben die

Telegraph-nleitnng sowie die Bahnschiene - . , be -

schädiat, so tag die Verbindung zraischen
Eharöin und Tfchangischung » n ter ' bro ch c n
ist .

Rach Blättermeldüngeu bedrohen Abteilun¬

gen von Aufständischen , die gegen die neue

mandschurische Regierung feindlÄ> eingestellt sind, ,
die o st ch i n e f i s ch e Eisenbah n. In der

Umgebung der Stadt Taolajschau südlich von

Eharbin sollen die Aufrührer einige japanische
Staatsangehörige Verschleppt haben . Aus diesen:
Grunde svurde beschlossen, japanische Mlitärab -
leklungeit dorthin zu entsenden .

Reue Verhandlungen Ruhland - Polen
- Rumänien ?

Warschau , 23 . April . Wie „ GazeUa War -

szawska" nreldet , hatte gestern der Biysminister
rm Außeiuniulsterium , Oberst Beck , mit dem .

Sowjetge-san- ien O w s i e n k o eine Besprechung
über die Erneuerung der Verhandlungen wegen
des NichtangriffsPaktes und der Ueber -

bviutung der sowjetrusiisch - runränischen Streif¬
fragen. Am gleichen Tage fand in Genf zwischen-
dein Außenminister Zalaski und dem Volfs -

komnrissar Litwinow eine Beratung statt . Das

Polnische Blatt erklärt weiter , daß Tardien ver¬

mutlich in Genf einen Enrpfang veranstalten
wird , aus dem Zalcski , Litwinow und Ti »
t u l c s c u zusanimentrefsen werden .

Wird mau in Genf vorwärts kommen ?

Lausanner Konferenz Mitte Juni ?

Paris , 23 . April . Ueber die gestrigeUM «r -
redung zwischen dem Reichskanzler Dr . Brüning
und dem französischen Ministerpräsidenten Tar -

dieu berichtet der Außenpolitikcr des „Petit Pa -

risien " aus Genf , T a r d i e u habe nach der

Unterredung erklärt , Brüning und er hätten
keinen Besprechungs - Gegenstand
ausgelassen . Er . Tardicu , habe noch
niemals Gelegenheit gehabt , mit dem Reichs¬

kanzler und mit dem Staatssekretär B ü l o w sich
so eingehend auszusprechen . Die jetzige Gelegen¬
heit habe man benützt, um die Deutschland und

Frankreich gemeinsam interessierenden Fragen
vorüberziehen zu lassen .
, .. Das Blatt berichtet im übrigen , daß hiusicht -
lich der Reparationen noch keine Entscheidung ge¬

troffen worden sei, weder über das Datum des

Zusammentrittes der - Lausanner Konferenz , die

nicht vor der zweiten Hälfte des Juni beginnen
würde , noch über den Vorsitz , obwohl die fran¬

zösische Regierung allerdings daran gedacht habe,
als Vorsitzenden den Belgier T h e u n i S vorzu¬

schlagen. Der Außenpolitiker des „ Echo de Paris "
dagegen erklärt , die Lausanner Konferenz könne

kaum später als am 16 . Juni zusammentrcien .
Der Reichskanzler hatte ' heute abends eine

länger« Besprechung mit Mardonald ,

Berlin , 23 . April . Die Wahlkampagne ,
di « im überwiegenden Teile des Deutschen Rei¬

ches bereits zwei Monate anhält , geht ihrem End «

entgegen .

Mit Hilfe der Tagespreise , mittels Plakaten ,
und mittels Flugzetteln , die von Automobilen aus
in den Straßen verteilt und in riesigen Mengen
von Flugzeugen aus abgeworfen werden , werden
die letzten Argumente und . die letzten Parolen
unter die Wählerschaft geworfen . Der Kampf
spielt sich auch mit Hilfe von Fahnen ab , die be¬

sonders in den Borstädtvierteln aus den Fenstern
und von den Dächern der Häuser in solcher
Menge gehißt werden , daß sie den Gasse « ein
direkt seiertägiges Gepräge geben . Die notwen¬

dige Ergänzung des St «ü >tbildes vor den Wahlen
bilde « die Polizeipatrouillen , die zu zwei oder
drei Mann , manchmal mit geschulterten Kara¬

binern , überall die Gassen passieren . Die bluti¬

gen Zusammenstöße in fast allen preußischen
Städten , die besonders von den Rationalsozia -
listen und den Kommunisten veranlaßt wurden ,
machen starke Sicherheitsvorkehrungen notwendig .
Durch die Wahlagitation wurden üeite Schichten
der Bevölkerung geradezu fanatisiert .

Bon der Propagandatätigkeit , welche di « po¬
litischen Parteien zur Vorbereitung der morgi¬
gen Wahlen entwickelten , zeugt die große Zahl der

öffentlichen Wählerversammlun¬
gen , die in den letzten zwei Wochen in Berlin

allein abgehalten wurden ; ihre Zahl belänst sich
auf insgesamt 1500 . I « den letzten Tagen ent¬

fielen durchschnittlich auf jeden Tag 175 öffent¬
lich « Wahlerversammlungen . Die Sozialdemokra¬
ten und die Nationalsozialisten haben etwa je 250

Versammlungen veranstaltet . In großem Abstand
folgen dann die Deutschnationalen mit 85 Ver¬

sammlungen , das Zentrum und die Staats¬

partei .

Die bisherigen Länderparlamente .

Im Folgenden geben wir einen Ueberblick
über die Rcgierungskoalition , die in den mor -

gen zur Wahl stehenden Länderparlamenten zur

Zeit bestehen , zur Verwertung bei der Erörte¬

rung der morgigen Wahlergebnisse .
1. Preußen . In Preußen regiert zur Zeit

die Weimarer Koalition , die sich parlamentarisch
aus 137 Sozialdemokraten , 71 Zentrumsabgc -

*

llrbrrsall ms Otto Weir .
Nationalsozialistischer Banditen¬

streich .

Berlin , 23 . April . ( Eigenbericht . ) Ein seiger
Angriff auf Otto Wels wurde heut « in Köln von

einer Bande von ungefähr zehn Hakenkreuzlern
unter Führung des Reichstagsabgeordneten Ley
unternommen .

. Wels hatte am Abend in einer großen Ver¬

sammlung in Köln vor 30 . 000 Menschen ge¬
sprochen . Nach der Versammlung begab er sich
mit einigen Freunden in das Hotel , in welchem
er bei jedem seiner Kölner Aufenthalte feit 1907

wohnt .
'

Dort unterhielten sie sich bis gegen
2 Uhr niorgcns . Inzwischen hatte der nütioual -

spzialistische Rcichstogsabgeordnete Ley , der mit

einigen seiner Leute dort saß , telephonisch
Hilfstruppen herbei gerufen . Als

Wels dem Ausgang zu schritt , um in sein Zim¬
mer zu gehen , wurde ihm zugcrufen : Heil Hitler !
Er drehte sich um , im gleichen Augenblick wurde

auf ihn eingeschlagrn . Wels erzählt , daß er sich

mit dem auch T a r d i e u vor seiner , Abreise noch -
yrals zusammentraf .

Die „ große Genfer Woche " hat die - fran¬
zösische Oeffentlichke it und Presse voll¬
kommen b « friedigt . Die Blätter - geben ihrer
Genugtuung Ausdrück , daß die Verhandlungen
in der . Abrüstungskonferenz erfolgreich , ssort-,
schreiten und daß die persönlichen Besprechungen
der >,big five ^ — der Bertretcr der fünf Haupt¬
mächte — sehr zur Klärung der Situation bei¬

getragen haben , wenn sie auch keine - definitive
Lösung brachten , was ja schließlich angesichts . der
bevorstehenden Wahlen in . einer Reih « von
Staaten nicht zn erwarten gewesen wär . Dürch »
besprochen wurden die Abrnstnngs - und Repara -

ordncte und 22 Staatsparteiler , also zusammen
auf 230 von insgesamt 450 Abgeordneten stützt.

2. Bayern . Die bayrische Regierungsfraktion
sitzte sich bei Ausscheiden der Deutschnationalen
aus 40 Abgeordneten der Bayrischen Bolkspartei ,
15 des Bayrischen Bauernbundes , 11 Deutsch¬
nationalen und 4 Volksparteilern zusammen . Sie

Verfügte bei 113 Abgeordneten über 70 Sitze
gegen 43 der Opposition . Nach dem Ausscheiden
der Deutschnationalen sank diese Mehrheit ^ auf
59 Rcgierungsanhänger gegenüber 54 oppo¬
sitionellen Abgeordneten .

3. Württemberg . Der württembergische
Landtag zählt 80 Abgeordnete . Den Regierungs -
parteien gehören 4 Deutschnationale , 15 Mit¬

glieder des Bauern - und Weingärtnerbundes , 4

Mitglieder der Deutschen Bolkspartei , 16 Zen -
trumsabgeordnete und 8 Demokraten , also zu¬
sammen 47 Abgeordnete an .

4. Hamburg . Bon den 160 Abgeordneten der

Bürgerschaft stützt sich der gegenwärtige geschäfts¬
führende Senat auf 46 Sozialdemokraten , 14

Staatsparteiler , 7 Volksparteiler und 2 Abgeord¬
nete des Zentrums . Das sind zusammen 69 Ab¬

geordnete . Hamburg hat also zur Zeit eine M i n -

herheitsregierung .
5. Anhalt . Tic anhaltischc Regierung wird

getragen von 15 Sozialdemokraten und 2 Staats -

parteilern . Bei einer Gesamtzahl von 36 Abge¬
ordneten stellt sic demnach ebenfalls eine M i n -

derheitsrcgierung dar, . deren Sturz
wurde bisher dadurch vermieden , ' daß sich bei

Mißtrauensanträgen die Kommunisten im allge¬
meinen der Stimme enthielten .

Wahlvorabend in Wien .

Wien , 28 . April . ( E i g e n b e r i ch t . ) Di «
Wahlbewegung hat mit den großen Fackelzügen
der sozialdemokratischen Jugend heute abends

ihr Ende erreicht . Die Fackelzüg «, welch « in allen

Bezirken stattsinden , hatten sämtlich « inen

großen Umfang . Auch di « Hakenkrenzler
hatten im 13 . Bezirk einen Fackelzug , von dem

man Krawall « befürchtet «, dir aber bis zur
Stund « ausgeblieben sind .

Dem morgigen Wahltag wird mit größter
Spannung entgegengesetzt «. Die Polizei hat um »

fastende Schutzmaßnahmen getroffen . Ueber 6000

Polizisten haben den ganzen Tag Alarm¬

bereitschaft . .

*

an einem Tisch festhiclt und sah , daß dem , Po¬
lizeipräsidenten B a u k n e ch t Blut über das Ge¬
sicht rann . Die Hakenkrenzler hotten ihm , als

er zwischen die Angreifer und Wels trat , mit

einer Flasche so über den Kopf geschlagen , daß
sic in Trümmer ging . Auf D e l 8 wurde weit - r

losgeschlagen . Er erlitt eine Verletzung der

Kehlkopsknorpel und der Stimm¬

bänder , welche einen Bluterguß zur Folge
hatte . Die Polizei , lvelche alarmiert worden war ,

verhaftete Ley .
Wels hat heute eine Bersamntlung >n

Düsseldorf , wo er aber höchstens einige Worte

. sprechen kann und >vird morgen nach Berkin zu -
rückkehren.

Das Befinden des verletzten Polizeipräsiden¬
ten B a u k n e ch t , der schwere Schnittwunden am

Kopf davongetragen hat und sich in ärztlicher Be¬

handlung befindet , ist den Umständen nach gut .

Hochverrats - Anklage gegen Goebbels .

Berlin , 23 . April . Wie der „ Abend " mel¬

det , hat der Oberreichsanwalt beim Reichsgericht
gegen Dr . Göbbels Klage wegen Hochv « r «

rätsverdacht beantragt .

tionsfragen und das Tonauproblem , welches an
der Spitze der Erörterungen steht .

„ Temps " glaubt nach der letzten Entwicklung
der internationalen Ereignisse , daß sich die . Per¬
spektiven des TonauPlan « s g ü n. st i g e r
gestalten . Es ist- verständlich — so . schreibt das
Blatt —daß die - Angelegenheit nicht nach der
Londoner Konferenz auf einem erschütterten
Boden erstarren konnte , ' da die Lage einiger
Tonauländer derart kritisch ist, daß sie die Groß¬
mächte . nicht unbeachtet lassen können . Am
meisten interessiert das Blatt der Standpunkt bei
Ungarn , die sich bei diesen Beratungen an die
Seite der ^ Vertreter der Kleinen Entente gestellt
haben .

Lieferanten des Todes.
Die Tschechosloivakei , die offiziell bisher

auf allen Abrüstungskonferenzen vertreten

war , die letzte in Genf nicht ausgenommen ,
die auch selten eine Gelegenheit Vorbeigehen
läßt , ihren Willen zur Friedensbereitschaft zu
manifestieren , hat ihrerseits die These von der

„ Abrüstung nach Sicherheit " in einem erstaun¬
lich hohen . Maße verwirklicht . Sie trägt nicht
allein durch das Beispiel des Volksverteidi¬

gungsministeriums , sondern auch durch die

Rührigkeit ihrer Waffenindustrie dazu bei , daß
auch andere Staaten in die Lage versetzt wer¬

den , sich vor den Gefahren des militante »

Pazifismus durch entsprechende Aufrüstung zu
sichern .

Die dicken Wälzer des statistischen Staars -

amtes über den Außenhandel bringen neben

zahlreichen weniger wichfigen Daten auch

manches interessante Material über die

Rüstungsindustrie der Tschechoslowakei . Wenn

rnan da ein wenig blättert , kann man leicht
errechnen , daß im Jahre 1930 für 23,260 . 000
Kronen Waffen und Munition in die Tschecho¬
slowakei kamen , 6180 Meterzentner , das dop¬
pelte Quantum des Jahres 1929 , in dem

allerdings dieser Import auch nur einen Wert

von 14 Millionen Kc erreichte .
Der Mehrbedarf an diesen : kostbaren

Handelsartikel ist durch die zunehmende Ab¬

rüstung zu - erklären : Aehnliche Tendenzen
scheinen auch in anderen Staaten am Werk

zu sein. Was , nämlich hen Export ' : Vv) r

Waffen . und Munition aus der Tschechoslo ¬

wakei anlangt , so stieg der , nahezu . Proporz
tionell zunehmend , von 1Ö8,000 . 000 Kg im

Jahre 1929 ( Warengeivicht 10 . 500 Zentner )
auf 214,700 . 000 Kg ( Warengewicht 24 . 700

Zentner ) im Jahre 1930 . Die tschechoslowa¬
kische Waffenindustrie hat also nicht nur für
die Erhöhung der Landessicherheit Sorge ge¬

tragen und sich hiebei , wie wir sehen , auch von

den verwandten Industrien des Auslandes

unterstützen lassen , sondern gleichzeitig auch
ihre Tätigkeit darauf gerichtet , durch die Be¬

lieferung nachbarlicher und fernliegendcr Staa¬

ten diese Sicherheit zu gefährden , damit sie im

nächsten Jahre einer um so größeren Festigung
bedürfe . . .

Dabei haben ihr die benachbarten und

entferntesten Staaten in einer niehr oder

« rinder großzügigen Weise geholfen . Au erster
Stelle steht hier das hilfreiche In go -

s l a w i e n , das 1929 für 23 Millionen , 1930

für fast 104 Millionen Kc Waffen und

Munition bezog. Dann folgt Persien : Der

Beweis , daß es auch diesen Zweig öffentlicher
Verwaltung modernisiere , kostete dieses Land

im Jahre 1929 35 Millionen . Kc . Ihn : folgt
China , das mit seiner 7- Millionenbesieilu g
im Jahve 1929 nicht reichte und 1930 um 30

Millionen Kö bezog . Die bekannten Ereignisse
dürften eine weitere Steigerung in den Han¬

delsbeziehungen der Tschechoslowakei und

Chinas mit sich gebracht haben ' — darüber

werden wir in der nächstjährigen Statistik
lesen . Der Partner in diesem edlen Streit ,
Japan , hat int Jahre 1930 für direkte

Waffenaufträge nicht mehr als eine halbe

Million an die Tschechoslowakei gezahlt — so
ist trotz aller Dementis in der Statistik zn

lesen . Aber es gibt da zwei Posten der Ver¬

schiffung von Munition und Waffen über

Triest und Hamburg — Wert 33 Millionen —

höchst verdächtig ! Sparsamer wurde Polen ,
das seinen 27 - Millionen - Auftrag von 1929

im Jahre 1930 auf eine halbe Million redu¬

ziert hat . Einige anonyme s n d a m e r i k a -

nische Republiken liquidierten der

Tschechoslowakei 1929 für Gewehre , Patronen
und ähnliches 2 . 5 Millionen und reduzierten
1930 auf 1. 5, da die Nachfrage in Revolutio¬

nen nachließ . Dagegen verausgabte das nach¬
barliche Rumänien zur Stärkung der

Kleinen Entente imJahre 1930 2,300 . 000 Kc .

Oesterreichs Bestellungen schwankten
zwischen 870 . 000 und 700 . 000 , Deutsch -
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land restringierte von einer Million

auf 200 . 000 , während die friedliche Schweiz
für ihre Schützenfeste und verwandte Festivi¬
täten sich für nahezu 2 Millionen cindeckte .

Kolumbien , wo der Völkerbund nicht
feinen Sitz hat , mutzte bare 4 . 5 Millionen

opfern . Für den Import ausländischer Waffen
und Munition zahlte die Tschechoslowakei
außerdem an Zöllen : 2>439 . 000 Ke im Jahre
1929 , mehr als das Doppelte , 5,500 . 000 Ke .

im Jahre 1930 .

Diese erfreuliche Statistik erfaßt , wie

schon erwähnt , nur Waffen ( Hieb - und Stich¬
waffen , Geschütze und Lafetten , . Handgranaten ,
automatische Gewehre und Revolver ) und

Munition ( Geschoßhülsen und Geschosse ,
Munition der verschiedensten Art ) . Aus der

publizierten Statistik nur schwer feststellbar ist
der Absatz an Flugzeugen fiir militärische
Zwecke, Stacheldraht , Panzerautos , Tanks ,
Giftgase usw. Tanks z. B . finden sich in einer

Darengruppe mit friedlichen Zisternen und

Tankwagen fiir Oese . Bei den Import - und

Exportziffern der Flugzeuge läßt sich nicht fest¬
stellen , ob es sich um Ware zu militärischen
Zlvecken handelt . Auch die chemischen Kriegs -
nnttel sind etwas versteckt fatiert . Immerhin
kann festgestellt werden , daß Phosgen und

B l a u g a s importiert werden , daß die Preise
von 140 KL pro Zentner im Jahre 1928 auf
367 Ke im Jahre 1929 gestiegen sind und daß
der Umsatz in diesen Artikeln annähernd eine

Viertelmillion pro Jahr beträgt . ,

Einige interessante Spezialziffern mögen
nicht verheimlicht werden : Im Rahmen des

Waffenimports wurden 1930 vor allem Ge -

schiitze und Geschützteile eingeführt : 2233 Zent¬
ner für 6 Millionen KL An zweiter Stelle

stehen „fertige handschu ßwaffen " für drei

Millionen , Handgranaten fiir eine Million .

Exportiert wurden für nahezu 100 Millionen

„ Handschußwaffen " , für 23 Millionen Ge¬

schütze.
Man sieht , daß hier wie in manchen

anderen Staaten ein Wirtschaftszweig die

Waffen liefert , mit denen er morgen selbst zer¬

stört werden kann . Aber nicht nur er allein .

Auch jener Teil von Wirtschaft und Volks¬

leben , den dieser agil « Sektor unserer Produk¬
tion jetzt nicht berührt und der sich deshalb um

ihn nicht kümmert . Der lebt sein Eigendasein
und erzeugt den Tod , am laufenden Band .

Ein kleiner Ausschnitt : Allgemeine Auf¬
rüstung , damit allgemeine Sicherheit herrscht .
DaS Perpetuum mobile des Weltwahnsinns .

Perpetuum mobile ? Die Gelehrten sagen ,
daß es das nicht gibt ^ Irgendwann bleibt e8

schließlich immer stehen .

Hunderte falsche Kreuger- Sesellschasten
Stockholm , 23 . April .
Eine besondere Abteilmrg der Kreugerkom -

mffsion hat sich damit beschäftigt , Klarheit
über die zahlreichen von Kreuger in den ver -

schiedensten Teilen der Welt gegründeten Toch¬

tergesellschaften zu schaffen . Da nur

ganz wenige dieser Gesellschaften in den Büchern
oder Aufzeichnung Kreugers zu finden sind , hat
sich die Arbeit außerordentlich schwierig gestaltet .
Bisher sollen zwar mehr als 400 Tochter¬
gesellschaften festgestellt worden sein ,
man - glaubt aber , daß man noch Hunderte solcher
Gesellschaften auf der Welt entdecken , werde , die

innerhalb des Konzerns und unter der persön¬
liche » Leitung Kreugers ein mehr oder weniger
scheinbare - Dasein gefiihrt hatten .

In der Wehrdebatte im Parlament

anläßlich - er Beratung der Dienstzeuherab -

fetzung hat , wie wir bereits kurz berich .
teten , Genosse Heeger eine wirkungsvolle
Red « gehalten , aus der wir nachfolgend
einen knappen Auszug bringen .

Genosse Hecger verwies einleitend auf di «

gegenwärtige Tagung - er Abrüstungskon¬
ferenz des Völkerbundes . Wir haben nie ein

Hehl daraus gemacht , daß der Völkerbund in seiner
heutigen Zusammensetzung kaum imstande sein

wird , die Frage der Abrüstung zu läsen , und daß
di « Hoffnungen aus diese Konferenz nach den

bisherigen Erfahrungen nicht allzu hoch angesetzt
werden dürfen . Trotz aller schönen Reden über

den Willen zur Abrüstung war das Resultat bisher

gleich Null , trotzdem nicht nur die antimili¬

taristischen Parteien , sondern auch hervorragende
Militärsachleute darauf verweisen ,

daß das strhrndr Heer in einem künftigen Krieg

in unserem Zeitalter der Technik keinesfalls di «

Bedeutung haben kann , die man ihm heute noch

brimißt . Das Objekt des ZukunftskriegeS wird

nicht mehr die Mannschaft in den Schützengräben
sein , nicht die ausgerüsteten Soldaten werden die

Entscheidung fällen , sonder « di « Techniker , di «

Chemiker und di « Profrssiouisten .
Es ist deshalb unfaßbar , daß man immer

noch trotz - er ungeheuren finanziellen Belastung
an den stehenden Heeren sorthält . Unsere Diplo¬
maten bringen mitunter durch «in Lippenbekennt¬
nis zum Ausdruck , daß auch si« für die Abrüstung
eintreten , wenn die notwendigen „ Sicherheiten "
gegeben find . Im militärischen Sinne bedeutet

„Sicherheit " natürlich „ rüsten " . Unserer Auf¬

fassung nach ist aber die beste Sicherheit di «

vollständige Abrüstung , und diese Frage

gewinnt , namrrtUch heute in dieser schweren Krise ,

immer mehr an Bedmtung , weil dann nngehrnre
Mittel frei würden , di « besser der Belebung
der Wirtschaft zugcführt werden könnten .

Wir Sozialdemokraten haben unsere For¬
derungen zur Abrüstungskonferenz auch internatio¬

nal klar formuliert ; so hat . unser Kongreß in

Wien in einer Resolution zum Ausdruck gebracht ,

daß endlich das den Völkern gegebene feierliche
Abrüstaingsversprcck,en eingelöst werden müsse
und daß die Abrüstung bei doller Gleichheit der

Sieger wie der Besiegten vor sich gehen muß .

Wir fordern grundsätzlich «ine wesentlich «
sofortige und allgemeine Herabsetzung
der Rüstungen , die alle Zweige der Rüstungen ,
der Waffenproduktion und des Waffenhandels , um¬

fassen muß . Tie vollständig « Abrüstung kann nur

verwirklicht werden durch , die gemeinsamen
energisck en Bestrebungen

' der organisierten intet » ,

. nationalen Arbeiterklasse !
Es ist das erst « Mal seit dem Bestand « - er

I Tschechoslowakei, daß in der heutigen Vorlage der

Versuch unternommen wird , an den Militärlastrn
etwas abzubauen . Tie Vorlage bedeutet

di « Erfüllung einer Teilfordrrnng , aber auch di «

Einlösung eines wiederholt gegebenen Regierungs¬

versprechens und dl « Herstellung des Zustand « - ,

der schon im Jahre 1926 automatisch auf Grun¬

des bestehenden Wehrgesetzes hätte in Kraft treten

müst « « , wenn nicht der Bürgerblock damals di «

achtzehnmonatige Dienstzeit weiter aus unbestimmt «

Zeit verlängert hätte .
Tie Militärverwaltung hatte damals und auch

heut « wieder ein « ganze Reihe von Vorbedin¬

gungen für di « Herabsetzung der Dienstzeit ge¬

stellt . Damals spielte auch die vormilitärische
Jugenderziehung - arm « ine große Rolle . Auch
jetzt haben sich das Ministerium wie der General¬

stab gegen die Herabsetzung der Dienstzeit mit

allen ihnen zu Gebote stehenden Mitteln und Ein¬

wänden gesträubt . Wenn durch sie tatsächlich „ die

Schlagkraft der Armee gefährdet " würdet dann

müssen eigentlich alle anderen Armeen mit einer

kürzeren Dienstzeit zu nichts taugen . Wenn

wir bedenken , daß gerade der Weltkrieg zum Groß¬
teil mit fast unausgebildeten Soldaten geführt
wurde , so ist damit allein schon der Standpunkt
der Militärverwaltung widerlegt . Ich will auch
von vornherein feststellt «, daß wir der Begrün¬
dung des Referenten hinsichtlich der „ Gefahren " ,
die uns ringsherum drohen sollen , nicht zustim¬
men ; - as war «ine Persönliche Meinung des Herrn

Referenten , ab « r keineswegs die Ansicht aller

Koalitionsparteien , wie Herr Kallina annahm .
Ti « Hcercsorganisation ist in den europäischen

Ländern sehr verschieden . Wir haben Freiwil¬
ligenheere in Deutschland , Oesterreich , Un¬

garn , Bulgarien , wir haben Rahmen for -
m a t i o n e n, wie in Dänemark usw . , wo die Re - ■

hatten höchstens 92 bis 200 Tage dienen . Das

M i l i z s y st e m in der Schweiz ist sicherlich die

höchst « Form der Abwehrorganisation , und es

werden in der Schweiz sicher nicht die schlechtesten
Soldaten vorhanden sein ; die Dienstzeit beträgt
aber dort ganze 60 bis 90 Tag « ! Schließlich kommt

Krankreich , das uns als Borbild dient , in seinem

stehenden Heer mit einer einjährigen Dienst¬
zeit aus ! Ti « Begründung unseres Generalstabes ,

daß die Ausbildung der Truppen durch dir Dienst¬

zeitverkürzung „gefährdet " sei , ist also durch diff «
Tatsachen widerlegt .

Genosse Hackender - : Wir find also viel

weniger intelligent als die anderen ! ( Hei¬

terkeit . )

Heeger : Als weitere Vorbedingung hat der

Minister seinerzeit die Schaffung eines Kaders von

8000 längerdienrnden Unteroffizier « « hingfftellt . Aus
einmal kommt er «und erklärt , es müsse diese Zahl
auf 1 8. 0 0 0 erhöht werden und erst dann wür '

den sämtliche Nachteile der Tienstzeitverkürzung
wieder wettgemacht sein . Tas ist aber auch mili¬

tärisch nicht haltbar . Zur Ausbildung der Mann¬

schaft können und müssen doch neben den Länger¬
dienenden auch die Offiziere und die aktiven

Unteroffiziere de - Präsenzdienstes herangezogen
werden !

Air haben doch « eben den 5960 Länger »
- « « « enden auch noch 9488 Offiziere , 16 . 920 aktiv «

Unteroffiziere und 8320 Rottmeister und Fähn¬

riche . Diese müßte « doch ohne weiter « Erhöhung
der Zahl der Längerdienrnden fiir dir Abrichtung
der Rekruten genügen . ES ist doch nicht not¬

wendig , daß schon auf zwei bis drei Rann ei «

Borgesetztrr komme !

Der Herr Minister und die Herren vom Gene¬

ralstab haben di « Dienstzeitverkürznng auch noch

' mit einer Reih « anderer angeblicher Forderun¬
gen verknüpft und dir Herren von der Opposition
haben daraus den Schluß gezogen , daß somit die

Vorlage eher noch mit einer Erhöhung der

militärischen Ausgaben verbunden sein wird . Es

handelt sich außer der Besierstellung der Länger¬
dienenden hauptsächlich um den Bau neuer

Kasernen , Schieß - und Exerzierplätzen . Aber sind
dies nicht seit jeher die Forderungen der

Heeresverwaltung , auch al - von einer Tienstzeit¬

verkürzung noch . nicht die Rede war ?

Aber selbst dann . Wenn dir Herabsetznng - er

Dienstzeit mit keinem Abba, , der bestehenden

Militärlastrn verbünde « Wäre , so wäre dies trotz¬
dem «i « ungeheurer Erfolg « nd Fortschritt , für
de « die Wehrpflichtigen und deren Angetstirig «
sicher mehr Verständnis aufbringrn werden , als
die Herren hier , die unbedingt nach einem An¬

griffspunkt für ihre Kritik /suchen , nm diesen
unseren zweifellosen Erfolg herabsetzen zu können .

Könnte denn überdies der Verteidigungs¬
minister alle die Ausgaben , für dies « neuen For¬

derungen auf eigen « Faust machen ? Sie müßten

ja doch erst wieder vom Par lam ent bewil¬

ligt werden . Tie seinerzeitige Dienstzeitherab -
setzung von 24 auf 18 Monat « hat 127 Mil¬

lionen erspart ; etwas Aehnliches sollte auf einmal

vollständig unmöglich sein ? Es werden also sicher
viel « von den aufgetauchten Bedenken meiner

Ueberzeugung nach nicht zutreffen .
Getrübt wir - unser Erfolg in dieser Frage

allerdings durch die Erhöhung des Kontingents von

70 . 000 auf 75 . 000 Mann , di « wir . in Kauf zu

nehmen gezwungen waren . Aber auch dies : Er -

höhung hängt von der Zustimmung der Gesamt¬
regierung ab und auch da wird man erst die Aus¬

wirkungen abwarten müsien .

Unseren Bemühungen ist es auch zuzuschreiben ,
daß di « Dienstzeitverkürzung auch jenen zugut «

kommt , - ie seinerzeit aus Existenzgründen einen

Aufschub bis 1933 oder später erhalten haben .
Eine weitere nicht zu unterschätzende Bestimmung
betrffft die nachträgliche Einreihung der

bereits aktiv dienenden Soldaten in die Ersatz -
rfferve , wenn hiefür ernst « Gründe vorliegen .
Endlich haben die koaliert «» Parteien in Reso¬

lutionen noch « ine weiter « Reihe von Forderungen
ausgestellt , für deren Erfüllung «inzutreten der

WehrauSschuß Gelegenheit haben wird .

Dem Herrn Kollegen Kallina gegenüber muß
ich Wohl darauf Hinweisen , daß unsere Macht in der

Regierung eben nur unserer politischen Stärke ent¬

spricht , daß es aber keineswegs von unserem
Willen abhängt , aller durchzusetzen , waS wir nur

Wollen .
Gerade die Partei des Herrn Kallina hat i «

Deutschöfterreich zur Rilitärfrage eine ganz andere

Stellung eingenommen « nd auch die Hugenbergs

find für eine gewaltig « Ausrüstung und unter¬

stützen alle militärischen Bestrebung « « .

Abgeortznetr H o r p y n k a : Im Rationalstaot !
H e « g « r : Dem anderen Staat billigen . Sie daS

nicht zu ?
Mgeordnrtet H o r p y n k a : DaS ist ei »

Rationalitäten st aal !

Heeger : Ein Nationalitätenstaat darf also
kein « Wehrformation haben ?

Genosse Hackenberg : War das alte Oester¬
reich vielleicht ei « Nationalstaat ? ,

Heeger : Sehr richtig ! Dort war « « gerade
Sie ( zu H o r p y n k al die Sfieselwjchspatriotrn ,
di « de « Militarismus als di « höchste Aufgabe
betracht « habe « ! Wir Sozialdemokraten find aber

grundsätzlich « Gegner des Militarismus ohne Rück¬

sicht auf dir national , Zugehörigkeit . Wir kennen
nur de « Militarismus als solchen « nd dem g>tt
unser Kamps !

Es mutet aber sehr sond « r ba r an , wenn
weiters Herr Kollege O « hlinder erklärt , « S

müsse Aufgabe aller ernsten Parteien sein , den Ab¬
bau der Militärlasten , zu betreiben , wenn seinerzeit
seine eigene Partei Im Bürgerblock den Militari » .
Vius stabilisiert und für «lj Jahre den Rüstung - -
fonbs bewilligt hat . Sie haben , damals durch

Schaffung det »M! ffatz «t «rvo . . - e»- Präsanzsiaich erhöht
und die Tienstzeitverkürzung unmöglich gemacht .
Auf einmal aber will Herr Oehlinger die heutige
Tienstzeitverkürzung auf di « „ Borabeit " der Christ¬
lichsozialen zurückführen . Herr Kollege Kallina

hingegen hat anscheinend seit den Verhandlungen im

Wehrausfchuß doch etwas hinzugelernt , denn damals
wollt « «r grundsätzlich diff «s Gesetz adlchnen ,
während er heute immerhin erklärt hat , für den
ersten Teil der Vorlage stimmen zu wollen .

Ich wiederhol « : Dieses Gesetz ist nichts an »

Sers , als das Spiegelbild der heutigen politisch «»
Machtvrrhältnifir . Trotz d«r aufgezählten Mängel
ist es angesichts der Schwierigkeiten und Hinder -
nifie , die sich der Verwirklichung dieser Vorlage
entgegengestellt haben und di « nun überwund « »
wurden , «in Erfolg der Arbrit der sozialdemokrati¬
schen Parteien innerhalb der Koalition .

Wir werden auch in Zukunft unfern Grund¬
lätzen getreu nicht nur für die Abrüstung , sondern
auch für die Herabsetzung der militärischen Aus¬
gaben in diesem Staate wirken . ( Beifall . !

lliiill Hin I illBTi f

Bon ter Schönheit im Kriege .
Di « Geschichte eines Deutsch - Aussatzes .

Von Haus Honheiser .

Zehn Jahre , nachdem im Weltkrieg der letzte

Schuß gefallen . . .

An dem Klang seiner Stimme merkt man es,

daß Professor Klingenthal , der im fünften Jahr¬
gang des Realgymnasiums „ Deutsch " vorträgt ,
mit dem Herzen bei der Sache ist . Manchmal
zittert sie ein wenig , manchmal senkt er sie und

dämpft sie, daß,die gespannt zuhörenden Burschen
und Madel fast Muhe haben , ihn zu verstehen .
Manchmal aber rauscht die etwas dunkle Stimme

im Eifer auf , fließt breit und wohltönend dahin ,
daß man im Hören die Augen schließen möchte,
gefangen von der Melodie der Worte , die dem

scharsgeschnittenen Diunde entströmen , und di «

Person vergißt , die man vor sich hat , den

„Hinter " .
Professor Gotthard Klingenthal ist ein Stief¬

kind der Ratnr . Richt so sehr , daß er als „Gezeich¬
neter " zum Spotte der " Mitmenschen herumgehcn

müßte ; aber immerhin : er hat von Geburt ein

etwas kürzeres linkes Bein Nlitgebracht . Tas

macht ihn zum „ Hinker " und hat ihn trotz seines

begeisterten Eintretens für das „Stahlbad der

Volker " dauernd krirgsdienstuntauglich gemacht .
Drum hat er auch den Krieg immer nur in seinen

aufgeregten Phantasien gesehen und ist von allen

seinen Greueln verschont geblieben .

DaS spricht sich auch heute in seinen Worten

«uS , unbetont , aber doch für alle verständlich , die

den Dlann kennen .

„ Bon der Schönheit im Kriege " spricht er ;

daS ist das Aufsatzthema , das er seinen Schülern

gestellt hat .
„ Man muß nur den Mut haben , der land¬

läufigen Meinung das eigene Empfinden ent¬

gegenzusetzen . Damit sollen di « Flecken , mit denen

Mißgunst den blanken Schild des Krieges begei¬

fert haben , nicht geleugnet werden . Aber was

zollen diese Spritzer vom Abschaum der Mensch¬

heit heißen , gegen die Schönheit , die uns den

Krieg » wenn nicht liebgemacht , so doch in seiner
unnennbaren Großartigkeit erstehen ließ . — Nein ,

nein , ich sage nicht zuviel . Aber lassen sie einmal

das Bild eines im Ringen der beiden Armeen

zerschossenen Dorfes vor sich entstehen , das nun

mit seinen züngelnden Flammen den Nachthim¬
mel rötet . Wer muß da nicht unwillkürlich au

Nero denken , der angesichts der brennenden Stadt

Rom in ein begeistertes Preislied ausbrach . —

In diesem Augenblick war er sicher nicht Schau -

stzieler, der seinen Zuschauern Stimmungen vor¬

tauschte , die er nicht gehabt hätte . "

„ Oder denken Sie an den Springqucll von

Steinen und Erde , den die einschlagcnde Granate

hoch empor schleudert . Wahrhaftig ein Bild , wie

es uns eben nur der Krieg geben kann . Daun —

das Band der Leuchtraketen , das sich über das

dunkelnde Feld zieht , das di « nachtschwarzen
Kuppen des Gebirgszuges , dem sich di « Front
nachzieht » immer aufs Neue aufleuchten - vom

Nachchimmel abzeichnet und vor dem die licht¬

schwachen Sternchen schämig erblassen müssen.
Oder denken Si «

"

„ Ach man könnte der Beispiele immer noch
neu « —- zu Hunderten könnte man sie anführen ,
ivenn man dadurch nicht fürchten müßte , das

Augenmerk von dem wichtigsten abzulenken , was

zugllnsten des Krieges gebucht werden muß . Nein ,
nicht das Landschaftsbild allein singt das Hohelied
de8 Krieges . War es nicht erhebend , wie sich zu
Krieasbeginn ein ganzes Volk zusammenschloh;
erhob , wie ein Mann ; war es nicht erhebend , wie

wortlos Leben ulch Blut auf dem Altar des

Vaterlandes aufgeopfert wurde , in dem erheben¬
den Bewußtsein , daß der Tod des Einzelnen daS

Leben der Volksgesamtheit ist . DiffeS Aufleben
eines ganzen , großen Volkes in Opferbereitsehast
und Hingabe an etwas Größeres , als eS schnöde
Selbstsucht ist — kann si « durch anderes ausgelöst
werden , als eben den Krieg ? Und di « Vertiefung
des Lebensgefühles , das di « Nähe des Todes in

jedem Herzen wachsen ließ — all das vergessen
Sie nicht , wenn Sie von der Schönheit im Kriege

' schreiben . "
Professor Klingenthal schwieg, wie um seinen

Worten Zeit zu geben , auf seine Zuhörer zu
wirken . Und dann schloß er :

„Alle Welt macht heilt « in „Frieden ". Frie -
densschaltneien schläfern uns ein und wecken uns

wieder . Die Staatsmänner » mühen sich, den Krieg
aus dcni Leben der Völker zu bannen . Wenn —

nun wenn der Krieg nicht doch stärker wäre , als

alle ihre verlogenen Redereien . - Haben wir den

Mut zur Wahrhaftigkeit und suchen wir die

Schönheit dort , wo sie zu finden ist, gepaart mit

Größe und Kraft , die uns der Krieg wieder zum
Bewußtsein bringt , trotz aller FriedenSvcrtrage ,
die einmal der Weltwille in alle Winde zerstreuen
wird , als wertlose Fetzen Parier . "

Proseffor Klingenthal halt aufatmend inne .

Ein großer Schweißtropfen rinnt ihm über die

Stirn , den er mit seiner Hand rasch fortwischt .
Dann gleiten seine Finger herab bis auf den

Kragenaufschlag , auf dem sie spielend liegen

bleiben . Leicht , wie verschwiegen heben sie den .
An seiner Unterseite glänzt eine Hakcnkreuznadel ,
an der feine Finger wie liebkosend verweilen . Ein
Sonnenstrahl bricht durch das Fenster , vergoldet
des Professors Gesicht , daß « S wie verklärt zu
seinen Schülern herabblickt .

Nellis Kopf ist benomuien . Wie ein Rad

gehen des Professors Worte in ihm herum . Wie
im Taumel geht si « heim .

Wohl ist sie noch ein halbes Kind , kaum

scch ^ hn Jahre zählt sie. Aber das fühlt sic deut¬

lich : Der Krieg hat keine Sonne m ihr junges
Leben gebracht . Im Widerstreit dier Empfindun¬
gen lehnt sich ihr Herz gegen di « Worte des Pro -
feffors auf , die manchmal wie Keulenhiebe auf
ihren Kopf fielen , manchmal « in bitteres Gefühl ,
scharf , wie der Geschmack einer Säure in ihrem
Munde heraufriefen .

„ Bon der Schönheit im Zttiege !"
Sie lacht fast hell auf , als , sie so in Gedanken

zwischen di « Häuserzeilen hindurch ihrem - Heim
zuschreitet .

„ Bon der Schönheit
* •

Sie weiß kein Wort für di « Mutter , die mit

ihrer Näharbeit beschäftigt in der Küche sitzt . Sie

läßt die Teller unberührt , die diese vor sie hin¬
stellt . Nur ein paarmal wühlen ihre Händr wie

im Krampf « im Tischtuch . Tann steht sie mit

abwesendem Gesicht auf und geht ins Zimmer .
Dort legt sie ein Buch auf den Tisch und läßt

sich dann schwer auf einen Sessel nieder ;

„ Bon der Schönheit im Kriege *’

( Fortsetzung solgl . )
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Der Bmarlieiler,,streik“ in NorMDMnen .
Die Taktik der freien Gewerkschaften .

Gemeinsame Konferenz der SAF . und

des 8GB . Mr die Abrüstung .
An dem Aktionsprogramm für die Ab¬

rüstung . das die Sozialistische Arbeiter - Inter¬
nationale und der Internationale Gewerkschafts¬
bund im Sommer 1931 beschlossen haben , wurde

eine von beiden Organisationen gemeinsam ein¬

zuberufende Konferenz für jenen Zeitpunkt in

Aussicht genommen , wo bereits eine gewisse
Klärung über die Situation in den Verhandlun¬
gen der Genfer offiziellen Abrüstungskonferenz
eingetreten sei. In Ansführrmg dieser Beschlüsse ,
hat nun die . S . A. I . und der I . G. B. diese
gemeinsame K o ns e r e n z f ü r den 22 .

und 23 . M a i 1932 einberufen .
Tie Konferenz lvird in Zürich im großen

Saal des neuen Volkshauses ( Limmathaus ) tagen ;
dir Verhandlungen der Plenarsitzungen sind
öffentlich . Sie werden eingeleitet durch Re¬

ferate von Louis de Brouckörc ( Brüssel ) und

Lson I o u h a u x ( Paris ) über den Stand der

Arbeiten der Abrüstungskonferenz und über den

Kampf gegen die kapitalistische Rüstungsindustrie
und den Waffenhandel .

: Zur Teilnahme an der Konferenz sind ein -

geladen :
Bon feiten der S . A. I . :
a ) Tic der J . A. I . a n g e s ch l o s s e u e n

Parteien . Jede Partei hat im Maximum das

Recht auf dreimal soviel Vertreter als sie Mit¬

glieder in der Exekutive der J . A. I . besitzt .
Unrer diesen sollen von den Parteivorständen nach

Möglichkeit auch Vertreter der parlamentarischen
Fraknon und der Parteipresse entsendet werden .

Tic Mitglieder der Exekutive sind in der

Maximalzahl der Vertreter inbegriffen . Jede
Partei hat das Recht ans mindestens einen Ver¬

treter . , . ,

bt Tie Mitglieder des Internationa -
len F r a u e n k o m i t e c s der S . A. I .

'
e ) Die Mitglieder des Bureaus der Soziali¬

stischen . Jugend - Internationale .
Von feiten des I . G. B. : '

a ) Der Vorstand .
- b ) Tie Landes zentralen . ( Außer den

Ausfckußmitgliedern können weitere Delegierte
entsendet werden . ;

• e ) Tie Internationalen Berufes ckrc -
t a . ri a t c.

'■ d ) Das Internationale Gewerkschaftliche A r -
be ite rinncnkomitee .

v ) Tas Internationale Gewerkschaftliche Ko¬
mi te « für Jugend - nnd Bildungs¬
fragen .

Tie Anmcldungcu für die Teilnahme an der

Konferenz sind möglichst rechtzeitig spätestens
bi s 15 . M a i. an das Sekretariat der S . A. I .
iu Zürich , bzw. au das Sekretariat des I . G. B.
in Berlin zu richten .

Widerruf der Wolfzeiluugev .
Brüx , 23 . April . (Eigenbericht . ) . Heute fand

vor dem hiesigen Schöffengericht ( Vorsitz Ober -

gexichttzrat Tr . Stich ) die Hauptverhandlung in

bcnr Prozesse statt , den die Redaktion des „ S o -

) i a l d emokrat " sowie die deutschen sozial¬
demokratischen Mitglieder des Saazer Bezirlsaus -
schusscs Gen . Schön und T s ch a pka gegen den

Verantwortlichen Redakteur der Wölszeitungcn,
Herrn Wildgatsch , überreicht haben . Gegenstand
drs Prozesses sind Artikel , in denen dem „Sozial -
dcUokrat " , respektive den deutschen soualdemokra -
lsschen. Vertretern iui Saazer Bezirksausschuß
borgeworfen war , sie hätten eine Saazer Firma
lun , Inserieren int „Sozialdemokrat " unter dem

Hinweis darauf zu veranlassen versucht , daß dies

ihr eine Begünstigung bei der Vergabe eines

öffentlichen Baues verschaffen würde ,

■fa ' - r Im Vorverfahren hatte Herr Wildgatsch
für diefc seine Behauptung den Wahrheitsbeweis
ist führen versucht . Mit welchem Erfolge zeigte
sich heute . Bei der Verhandlung waren die Klü¬

tzer Schön und Tschapka mit ihrem Anwälte Dp.

^ü' welb , der Angeklagte Wildgatsch »mit seinem

Verteidiger Tr . Bandlcr erschienen . Roch vor

Eingang iu die Verhandlung erklärte der Per .

teidiger die Bereitschaft zum Widerruf der Be -

fchuldigüngen. Rach längeren Verhandlungen
Mußte sich Herr Wildgatsch verpflichten , die nach -
siehrnde Erklärung in drei Zeitungen zu ver¬

öffentlichen und hie gesamten , recht namhaften
Prozeßkosten zu zahlen .

. Die Erklärung , zu deren Abgabe die ' Wolff -
bresse verhalten worden ist . hat folgenden Wort¬

laut :

Erklärung .

. In unserem Blatte vom 14. und 17. Juli 1931

Cab, « mir Artikel unter der lleberschrist „ Dem

Sozialdemokrat in » Stammbuch . - llnternehmer -
trlder für die fozialdemokr . Presst " veröffentlicht .

Wir erklären , datz wir die sozialdemokratischen
vezirkSausschutzmitglirder des Bezirket Saaz , dir

Herren Franz Schön und Ot ^ Tschapka ,
' einer wie immer gearteten unehren¬

haften oder unkorrekte » Handln ug » -
to e 11 c beschuldigen können , insbesondere nicht

dessen , daß sie ihre Stellung als Mit¬

glieder de « Bezirksansschusket dazu

benützt hätten , um der sozialdemo¬

kratischen Presse Inserate z^u ver -

f ch o f f e n.

Im Zusammeobangr mit den erwähnten

Beschuldigungen haben wir auch gegen deu

» T o ; i a l d e m o l r a t " Angrifse erhoben , welche

koir hiemit gleichfalls als unbegründet
bad den Tatsachen nicht ' entsprechend
widerrufen .

Di « Redaktion ( der Blätter

des Wolfverlages ) .

Streik ist eigentlich nicht der richtige Aus¬

druck . Tatsache ist , daß das ganze nordwest -
böhmische Braunkohlenrevier zur Arbeitsein¬
stellung gezwungen wurde . Weder eine Organi¬
sation , noch eine Konferenz oder eine Beleg¬
schaft hat den „ Streik " beschlossen . Die Berg¬
arbeiter wurden durch Terror auf den meisten
Gruben zur Arbeitseinstellung gezwungen , ohne
daß sie' ivußten , um was es geht . Wenn es
auch wahr ist , daß die verbrecherisch « kommu¬

nistische Streikputschtaktik mit ihren Methoden
des Terrors und der Gewalt einen Erfolg
erzielt bat , so darf andererseits doch nicht ver¬

schwiegen werden , daß dieser Erfolg nur möglich
war , weil die Lage

' der nordwcstböhmischen!
Bergarbeiter , verursacht durch jahrelange Kurz - !
arbeit , eine verzweifelte genannt werden muß .

Diese Berzweiflungsftimmung hat den

Kommunisten Borschub geleistet
und insbesondere auch der Umstand , daß es den

Kommunisten gelungen ist , viele tausende
Arbeitslose für die Slreikpropaqanda mobil zu
machen .

Es wurde schon in einem Artikel im Jach- !
blatt „ Glück - Auf ! " vom 14 . April 1932 unter
dem Titel : „ Tic Köpfe klar " auseinander¬

gesetzt , uni was cs in Nordwestböhmen seit

Jahren gehr .
Der Absatz an Braunkohl « geht von Jahr

zu Jahr zurück .
Tie Ausfuhr nach Deutschland , die vor dem

Kriege über 7 Millionen Tonnen betragen hat ,
beträgt jetzt nur noch 2 Million « : Tonnen . Im
Jahre 1932 wird sic sicher weniger als 2 Mil¬

lionen Tonnen betragen . Ter Inlands¬
absatz an Braunkohle steigt nicht , sondern
sinkt eher . Bei der Vergebung der Staats -

bahnt iefcrungen für das Jahr 1932

wurden den Braunkohlengruben « ine Million

Tonnen weniger Staatslreferungen zugewiesen
und den Sicinkohlenrevieren 700 . 000 Tonnen
mehr . Tas bedeutet eine weitere Verschärfung
der Kris « in Rordwcstböhmen nnd im Falkenauer
Revier .

Ten unmittelbaren Anlaß zum Streik

bot die angekündigte Einstellung des Humboldt -
H- Schachtcs in Nicdergcorgental . Es handelt ,
sich hier nicht um ein ausgekohlt «s , sondern um

ein neu und modern eingerichtetes großes
Grubeufcld . Aus Rationalisierungsgrunden
wollte die Gesellschaft den Schacht «insteilen und

382 Arbeiter brotlos machen . Tas Aufreizend «
an dieser Maßnahme besteht darin , daß die

Direktion am gleichen Tag « , und Mar am

21 . März 1932 , die Anzeige an das Revierberg -
omt wegen Einstellung des Schachtes erstattete
und am selben Tage gleichzeitig 382 Arbeiter

( die gesamte Belegschaft ) kündigte , was natürlich
so zu betrachten ist , als wenn die Gesellschaft
der Zustimmung des Revicrbergamtcs zur Ein¬

stellung des Schachtes schon vorher sicher ge¬
wesen wäre . Di « Gesellschaft hätte sich, di «

Betvillignng des Rcvicrbrrgamtes zur Einstel¬
lung dcS Schachtes aber zuvor beschaffen müsicn
und daun hätte sie eventuell mit der Kündi¬

gung Vorgehen können . Zur gleichen Zeit be¬

fand sich der verantwortliche Zentraldirektor
Locker auf einer Erhol ungsreiw im Süden ,
d. h. er hat die Maßnahme «rst angeordnetz ist
dann abgcrrist und seine zwei stellvertretenden
Direktoren Karli ! und Groglcr hatten keine

Vollmacht zu verhandeln .
Tie Union der Bergarbeiter ist

sofort beim Arbcitsminiftcrium cingcschrittcu
und hat erreicht , daß das Arbeitsministrrium
äuge ordn er hat , daß ürc Kündigungen am Hum¬
boldt - und Nclsonschacht — das war gm 23, März
1932 — sölang « aufgcschohen werden , bis Zen -
traldirckror Löckcr von feiner Urlaubsreife zurück
ist. Mit der Entscheidung Z. 22^08/92 ^6 bom

30 . März 1932 hat das Ministerium für öffent¬
liche Arbeiten den Direktoren aufgetragen , die

Kündigungen am Nelson - und Humboldtschacht
augenblicklich zu widerrufen und keine weiter «

Kündigungen vorzunchmen . Also

durch di « ersolgreich « Intervention der

Union der Bergarbeiter war di « unmittel¬

bare Ursache des Streikes beseitigt .

Trotzdem ging die Streikwelle weiter . , Teil « von

streikenden Bergarbeitern , größtenteils aber

Frauen nnd Arbeitslos «, zogen tagelang , iu

Trupps bis zu 2000 Personen von einem Schacht
zum anderen und erzwangen die Arbeiterin «

stcllung im ganzen Revier . Bezeichnend ist, daß
. Radfahrertrupps bis zu 200 , imd sonstige Strvß -
trupps von mehreren Hundert , von Bruch ,
Ossck , Wiesa , Brüx , bis nach Karbitz und Tür -

mitz vorstießen und die Bergarbeiter der Schächte
zum Verlassen ihrer Arbeitsplätze zwange » .

Dip Union der Bergarbeiter und der Svaz
horniku forderten ihre Mitglieder auf , sich am

Streike nicht zu beteiligen , sonst aber der

Gewalt zu weichen , und dieser Gewalt

mußten sic fast überall Weichen . In d « r Revier -

konferenz der koalierten Bergarbeiterverbändr
vom 1. April in Brüx wurde das verantwor -

tungeloi « verbrecherische Vorgehen der Kommu¬

nisten in dem Streik « gebrandmarkt , jed «
Verantwortung für die Folgen des

Streikes abgelehnt und den Mitgliedern
empfohlen , weitGrx Weisungen seitens der Ver¬

bände abmwarten . Gleichzeitig wurde beschlosirn ,
daß die Beschluss « der Zentralstrcikleitung für

unsere Mitglieder und Vertrauensmänner nicht

als bindend anerkannt werden . In der Be¬

gründung heißt es , daß
die koalierten Bergarbeiterverbänd « di «

Pflicht haben , den Lohnvrrtrag zu schützen .
Die Kommunisten , haben iu raffinierter Weise
eine Zentralftreikleitrmg gebildet und sich für
dieselbe allerlei Leute ausgesucht ( auch «inige
Mitglieder der Union der Bergarbeiter und des

Svaz horniku wurden gedungen ) . Soweit die

Union in Frage kmnmt , wird sie diese Ucber -

läufer , die keinerlei Recht hatten , im Namen

der Unionsmitglieder zu . sprechen , restlos aus

ihren Reihen entfernen . Die Zentralstreik¬
leitung stellte vor allem die Bedingung auf , daß
niemand anderer unterhandeln darf , als die

Zentralstreikleitung selbst . T« mütig bat die

Zentralstrcikleitung bei den Bergwerksbefitzern
zweimal um die Einleitung von Unterhand¬

lungen . Die Bergwerksbesitzer lehnten « S ab ,
mit der Zentralstreikleitung zu unterhandeln ,

ebenso das Ministerium für öffentliche Arbeiten .

Für di « koalierten Bergarbeiterverbände ,
besonders für di « Union der Bergarbeiter ,

gab es nur drei Möglichkeiten :

1. Tas kommunistische Berbvechen mit - ,

z u m a ch e n und dadurch den Lohnvertrag um¬

zubringen , — nur Narren und Verbrecher
könnten ein « solche Politik gutheißen . Streik

gegen Wirtschaftskrise , Streik gegen Feierschich¬
ten , Streik gegen Arbeiterentlasfungen , Streik

gegen schwere Absatzkrise ! ! ! Wo hat die Welt

irgendwo und irgendwann eine solche Narretei

oder ein " solches Verbrechen erlebt ? Wahrlich ,
die Weltwirtschaftskrise wäre leicht zu beseitigen ,
wenn man mit Streiks gegen sic ankämpfen
könnt « .

2. Die zweite Möglichkeit der koalierten Ver¬

bände bestand darin , a b z u warten . Tas

haben sic getan , bis sie vom Ministerium für
öffentliche Arbeiten zur Aussprache eingeladeu
wurden (8. April 1932 ) .

3. Die dritte Möglichkeit bestand darin , den

Ttreikputsch z u s a m m e n b r e ch c n zu lassen ,
um die Kommunisten , Hakenkreuzler und die

Jednota horniku fiix den Zusammenbruch ver¬

antwortlich zu machen . Für diese Hasardpolitik
konnten sich die koalierten Bergarbeiterverbände
nicht entscheiden , weil am Schluß des Zusam -
menbruches des Streikes nichts als ein vollstän¬
diger Sieg der Bergwerksbesitzer und der Reak¬

tion gewartet hätte . Ob der Lohnvertrag dann

noch weiter gegolten hätte , ist mindestens sehr
zweifelhaft . Daher gingen die koalierten Bcrg -
arbeitervcrbände de » einzig möglichen und rich¬
tige » Weg : als sic votn ArbeitenMinistcr gerufen
wurden , teilten sie ihm mit , daß

du Brndigung des Streiks nur möglich sei,
weun gewisse » berechtigten Forderungen der

Bergarbeiter entsprochen werde ,

Forderungen , die mit den ausgestellten Forderun¬
gen der Zcntralstreikleitung absolut nichts zu tun

haben , sondern Forderungen , die die koalierten

Bcrgarbeiterverbände seit Jahr und Tag erhoben
haben , denen aber das Min i ft er iwm für
öffentliche Arbeiten nicht jene Beach¬
tung geschenkt hat , die notwendig ' gewesen wäre .

Es wurden Verhandlungen vereinbart für
den 13 . April . Neber Verlangen d : r koalierten

Verbände wurde zu diesen Verhandlungen auch
der kommunistische Bergarbcitcrvcrband einge¬
laden . Vor der Verhandlung iibcrrcichten die

koalierten Bergarbcitcrverbände dem Ministerium
die bekannten Forderungen .

I » der Begründung der Forderungen
heißt es :

„ Die günstige Erledigung dieser Forderungen
der koalierten Bergarbeitcrvrrbände tvürdr nicht
nur die sofortige Beendigung des gegenwärtigen
Streikes , mit dem die koalierten Bergarbeiter¬
verbände nichts zu Mn haben , zur Folge haben ,

sondern es würde , was noch viel wichtiger ist ,
eine wesentliche und dauernd : Beruhigung unter

den nordtvestbühmischcn Bergarbeitern eintreten ,

was sowohl im Interesse der Leffentlichkeit , des

Staate « und auch der Grubenbesitzer gelegen : ft . "

Tie Forderungen bilden die Grundlage
der Verhandlungen .

'
Nach langwierigen Ver¬

handlungen am 15 . April 1932 um zwei Uhr

niorgens wurde die Vereinbarung ilnterzeichnet .
Es war den beiden Vertretern des kommuni -

stischcn Bergarbeiterverbandes Malik und Nosck
klar , daß bessere Bedingungen nicht zu erreichen
waren , sic unterschrieben trotzdem das provi¬

sorische Protokoll nicht und verhinderten " dadurch
den vollständigen Generalpardon .

Die koalierten Bergarbeiterverbände nahm . »
auf ihrer Konferenz vom 16 . April die Verein¬

barung an und empfahlen ihren Mitgliedern ,
die Arbeit aufzunehmen . Die Kommunisten und

Hakenkreuzler hetzten gegen diese Vereinbarungen .
Bei dem Begräbnis der zwei Todesopfer der

Brüxer Demonstration haben anr Friedhof in

Brüx ein Dutzend kommunistischer
Abgeordneter diese Verein bar ung
als Verrat und Betrug an den Berg¬
arbeitern bezeichnet und die Merrschcn -

mengc aufgefordert , solange zu streiken , bis mit

dem Zentralstrcikkomitee verhandelt wird . Also

sachlich keine weiteren Forderungen . Auf der

„Reviereinheitskoufcrcn ; " am 17 . April in Brüx ,
an der sich 300 Vertreter der „ Unorganisiert ««"
beteiligten , sowie Vertreter der Arbeits¬

los c n und der Frauen ( zu der Konferenz
konnte scheinbar binkommen wer wollte ) , wurden

die Prager Vereinbarungen abgclehnt . zum

Weiterstreiken und zur verstärkten Streilwachc
aufgefordert . Trotzdem haben Zapotocky
und Malik erklärt , daß für Dienstag , den

18 . April bereits eine neuerliche Konferenz ein¬

berufen sei, welche definikiv entscheiden wird .

Daraus geht hervor , daß die kommunistischen
Drahtzieher schon am Sonntag die feste Ueber -

zeugung hatten , die Vereinbarungen anzuneh¬
men und zur Einfahrt aufzufordern . Der Be¬

schluß der koalierten Bergarbcitcrverbände mld

der Jednota horniku wäre zweifellos von mehr
als Dreivierteln aller Belegschaften befolgt wor -

deri , wenn nicht im Dnxer und Brüxer Gebiet

die Einfahrenden durch neuerlich herunrziehende
Terrorbanden verhindert worden wären . Wozu
die Herrschaften am Sonntag den Mut nicht
fanden , dazu mußten sie sich wohl oder übel am

Dienstag finden . In dieser Konferenz ging es

sehr stürmisch zu . Die komnnmistischen Führer
wurden schwer beschimpft und mit Ach und

Krach wurde doch mit Mehrheit beschlosien , di «.

Arbeit am Mittwoch aufznnehmcn .
Die kommunistische Zeitung „ I n t er -

nationale " schrieb allerdings am Mittwoch ,
den 20 . April : „ T c r Streik gehtweite r . "

Ter Plan der Kommunisten ging natürlich

viel weiter . Sic wollten aus dem Streik in

Nordwestböhmen einen allgemeinen Bergarbeiter¬
streik in der Republik und aus diesem allgemei¬
nen Bergarbciterstreik einen Generalstreik
Machen . Ihre diesbezüglichen Versuche in

Kladno und Ostrau sind kläglich geschei¬
tert , die dort von ihnen angczettelten Streiks

sind schmählich zusammcngebrochen : in Falkena «
konnten sic gar nicht Fuß fassen . Es ist zweifellos ,
daß

die Kommunist « « nicht an Bergarbeiter »

forderungen dachten , sondern an eine groß «

politisch « Aktion , an deren Ende aber nicht

di « soziale Revolution , sondern die Reaktion

gestanden hätte .

Tie . Behauptung , daß die Situation für öew

Streik günstig war , ist Irrsinn . Noch niemals

haben dre Unternehmer einen Streik so gern

gesehen wie diesmal .

Tas Brüxer Revier könnte monatelang im

Streik stehen nnd «in Kohlenmangel würde

nicht vorhanden sein .

Tic gesamten tschechoslowakischen Bergarbeiter
könnten viele Monate ini Streik « stehen .
Polens und Deutschlands Kolsicnberg -
baue sind mit Leichtigkeit imstande , den gesamten
Kohlenbedarf für die Tschechoslowakei zu decken ,

sie sind die » imstande , ohne daß sie Neuem

stellungcn von Arbeitern vornehmen luüßten . So

steht die Situation am Kohlenmarkte , national

und iuternatiönal , und cs ist sicher , ein Glück ,

daß das von den Konimunisten an

gezettelte Verbrechen von den

koalierten Bergarbeiterverbänden
mit einem Erfolg für die Berg¬
arbeiter liquidiert w e r d c n k o n n 1 e.

Bezeichnend für die Wirtschaftslage im nord -

lwcstböhmischen Branukohlenrevier ist die Tat¬

sache , daß für Samstag , den 23 . April 1932 auf

einer größeren Anzahl von SMächten wegen

Absatzmangcl schon Feierschichten eingelegt wur¬

den . Allerdings in der Frage der Arbcitrrein -

lassungcn und Einstellung voll Schächten wäre

auch ohne deil Streik dasselbe Ergebnis erzielt
worden , ja , cs war schon erzielt . Auch in den

anderer ! Punkten hätten bei der Beratung in :

Äohlenrate , wo die ' Forderungen Vorlagen ,
inanchc dieser Forderungen verwirklicht werden

können . Ter Putsch war nur möglich , weil der

vou der konrmunistisch - haketikreuzlerischen Ze>i -
tralstrcikleitung beschlossene lvochcnlange und durch

uichts gehinderte Terror sich voll auswirkcn

konnte . Tie gesamte bürgerliche Presse , die

deutsche und die tschechische , stand ans der Seite

des Terrors , lobte fast alle Tage die „muster¬
hafte " Tisziplin der Streitenden . Was an

Terror , Nötigung und Gewalttätigkeiten geleistet
wurde , davon werden wir die Oeffentlichkcit in

allernächster Zeit noch ausführlich informieren .
Ohne das Eingreifrn der koaliert «« Berg -

arbeitrrverbände , das kann ruhig festgestellt wer¬

den , hätte der verbrecherische Putsch der Kom¬

munisten und Hakenkreuzler mit einer völligen

Niederlage der nordwestböhmischen Bergarbeiter
geendet .

Ievisenerleichteruugen iu Sesterreich .
Wie « , 23 . April . Gestern ist ein Merkblail

der Oesterreichischen Nationalbank herausgegeben
worden , das die erste wirkliche Erleich¬
terung in den vsterreichischcn Dcvisenmaß -
nahmen darstellt . Durch dieses Merkblatt wird

bestimmt , kmß die bisher gesperrt gewesenen
ausländischen Schilling - Guthaben , die sogenann¬
ten blockierten Guthaben bei den Banken » welche
in der Zeit vom 10 . Oktober bis 31 . Dezember
1931 entstanden sind , freigegebcn werden . Es

handelt sich um Konti in der Höhe von etwa

20 Millionen Schilling . Weitere 20 bis 25 Mil¬

lionen solcher Guthaben dürften in der Zeit seit
dem Jänner 1932 entstanden sein . Man wird

in naher Zeit auch mit einer Freigabe dieser
letzteren Beträge rechnen können . Tie Freigabe
bedeutet zwar noch nicht eine direkte Durch .
brechung der Devisenordnung , da der Export
gegen Schilling nach wie vor verboten bleibt .

Tägegcn können di « freigcgcbcnen Koiniü zu

Warencinkäusen in -Oesterreich und zu Reisen
verwendet werden .
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T agesneuigkeiten

Gerhart Hauptmann über Wien .
Tie „ Arbeiter - Zeitung " veröffentlichte

gestern , am Tage vor der Wahl , folgenden
Brief , den Gerhart Hauptmann nach einem

Besuch in Wien , bei dem er auch die Tchopfun -
gcn der Gemeinde besichtigte , an Genossen Pro¬
fessor Tandler schticb :

Rapallo , Billa Carlrvaro ,
IS . Dezember 1929 .

Hochverehrter Herr Stadtrat !

Z » den Bernsen , die wahrhaft befriedigen
müssen , gehört der Ihre . Sichtbar für Tie und

andre , übe » Ti « humanitäre Wirkungen höchsten
Grades ans . Gewiß liegt auch hier Theorie zu
Grunde , aber nur , soweit sie wahrhaft in Praxis
umzusehen ist . Alle Art von BegriffSspielerei ,
Pfofserei und leerer Dogmatik , kurz : alles Tchola -
stischr bleibt von Ihrem Wirken ausgeschlossen .

Es war ei « bebrutungsvollrr Morgen , als Tie
uns in Ihren Arbeitskreis Einblick nehmen liehen .
Was kann es Tchöneres — ich sage im Sinne
Platos : Tchöneres ! — geben , als den Augenschein
wahrer Sozialreform ! Dir Bedeutung de »
Wortes bleibt unangefochten , aber über wenige
Dinge sind so viele Worte nutzlos verschwendet
worden , als eben über dieses Gebiet . Und sterile
Rechthabereien aller Art laste » einem meist nicht
wohl werden , wenn davon die Rede ist , lauert doch
hinter ihnen überdies eine grfahrenträchtige Ab¬

wegigkeit . Bei Ihne » dagegen gilt das Wort , in
das sich Goethes Faust hineinrrttet : Im Anfang
war die Tat . Die Verwirklichung dieses Satzes
ist der lösende und erlösend « Ausweg aus dem

hoffnungslos verwirrten Gestrüpp der Meinungen .
Das aber ist es , was den » 4. Dezrmber 1929

für mich seine gediegene Grundlage gab . Ich konnte ,
so deutlich wie feite », erkennen , datz sich aus der

undurchsichtig brodelnden Flntztrübr der Zeit in
aller Stille Allerwertvollstes auskristallisiert , etwas ,
bei besten Betrachtung Skepsis zum Unding wird .

Und das hat meinem wankenden Fort -
schrittsglauben Halt gegeben .

Tie müssen mir schon verzeihen , »renn ich das

Erlebte auf mich bezieh : : geschieht «» doch »ur , um
es an seinem Ort voll zu würdigen . Und Tie

müssen mir weiter vergeben , wenn ich Ihnen nicht
mehr sage , als Sie selbst wissen , sa . wenn ich Ihnen
weniger sage . Denn wie könnte ich ans einem

Gebiet , in dem Sie mit . stopf , Herz und Hand ganz
zn Hause sind , wo Werke , deren Segen für
di « Menschheit unabsehbar ist , für Tie

zeugen , in andrem Sinne mitsprechen ? ! Das Tchick -
sal hat Sir an einen beneidenswerten Platz gestellt
und Lat Ihnen eine beneidenswerte Kraft gegeben ,
schwere , aber im höchsten Grade lohnend « Pflichten ,

selbstgesetzte zum Teil , z » erfüllen : rin Los , besten

sich nicht leicht jemand rühmen kann .
Was ich aber an Ihren Grundsätzen und deren

Wirkungen ols besonders fruchtbar und wertvoll

empfinde , ist , datz sie nicht nur auf einen platten

Nutze » abzielen , sondern auf eine Form . Sie suchen
dem Menschen im Kinde , im Knaben , im Mädchen ,
nicht nur , ich möchte sagen , z » einer brutalen

Gesnndhrit zu verhelfen , sondern , Tie suchen ihn zu
bilden . Dies geschieht nicht auf komplizierte , sondern

auf einfache Art mit Hilfe von Mitteln , dir dem

Kinde angemeflen und willkommen sind . Sie machen
mit dem Gedanken Ernst , wahre Zivilisation
allgemein durchzusetzen .

Die Wohlsahrtsrinrichtungen Wiens , soweit ich
sic nnttr Ihrer Leitung kennengelrrnt habe , scheinen
mir musterhaft und berufen . Schul « zu
machen . Rur Bescheidenheit verhindert mich , zu
sagen : Sie seien bestimmt Schule zu machen berufen
und seien bestimmt musterhaft ! Ich bin bei unserem

gemeinsame « Rundgang aus dem Staunen und der

inneren Freud « über das Gesehen « nicht herauS -

gekomn ' en . Was hier wächst , Blätter , Blüten und

Früchte treibt , wurzelt im Boden reiner Menschlich¬
keit . Ich sage getrost : das ist das besonders

Beglückende .
Mit dielen Empfehlungen von meiner Fra »

und nochmaligem nachträglichen Dank

Ihr ganz ergebener

Gerhart Hauptmann m. p.

Neuer Verfahren der Krebsdiagnose .
Wien , 23 . April . In der Gesellschaft der

Ncrzte wurden gestern Mitteilungen gemacht , die

ein neues Verfahren : der Krebsdiagnose dar¬

spritzt . In jedem Fall reagierte diese Einspritzung
Hofrat Professor Tr . Ernst Freund hat ein

Präparat erfunden , das er in den Oberarm ein¬

spritzt . In jedem Fall reagierte diese Einspritzung
bei Krebs oder Ärcbsneigung in Form einer

Pustel . In Fällen , in denen weder Krebs noch
Krebsncigung vorhanden war , erschien keine

Pustel . Ttirch diese Diagnose liegen sich ganz
besonders Fälle von Darm - und Magenkrebs
feststcllcn .

Ein Sträfling erschlägt einen
Gefangenenaufseher .

Tilkein , 23 . April . Freitag , den,22 . ds. ,
wurde nin die vierte Morgenstunde in der Straf -
anstalt von Ällein der Gefangenenaufseher
I v h a n n 8 u st a von den : wegen Raubes und

Mordversuches zu 13 Jahren Gefängnis ver -

urteilten Häftling 8 ipala meuchlings ermor¬

det . Äipala wurde wegen frechen Verhaltens
Tollncrstag in die Korrektion eingclicfert . In
der Aachr sagte öipala den F l u ch t p l a n.

Mittels einer eisernen Bcttstauge >rach er die

Tür zum Gang : auf , versteckte sich hinter der

Gangccke und schlug den Aufseher Johann 8usta ,

als . er sich zur Kontrolluhr begab , 11m sie auszn

ziehen, mit der Stange über den Kopf , solange ,
bis er ihn c r s ch l u g. Hierauf nahm er dem
Toten den Tienstrcvolver und die Scblüfsel und

gelangte so bis in die Werkstätten der Straf¬
anstalt . Inzwischen wurde Alarm geschlagen ,
und der Mörder konnte ergriffen werden .
Ter ermordete Wärter hinterläßt eine Frau
und vier Kinder .

Arrssperrrmg in de « mährischen
Gerbereibetrieben

in Iaromeritz , Pirnitz , BranzanS , Lnka ,
Trebitsch , Namiest und Kralitz .

Wie uns vom t schechischen Bruderverband

„ Unic koLcdälnikü " , Prag gemeldet wird , haben
die Arbeitgeber in den Gerdercibetrieben der ob¬

genannten Orte den Kolilektivvertrag
gekündigt und einen bis über 20 Prozent
ninausgehcndcn Lohnabbau gefordert . Weil

sich die Arbeiterschaft diesem Diktat nicht fügte ,
so wurden sämtliche Arbeiter ausge -
sperrt . — Die Unternehmer versuchen nun
mit allen Mitteln aus anderen Gebieten Ger¬
bereiarbeiter zu gelvinnrn .

Wir machen all « Leder - und Gerbcreiarbei -
ter auf diesen Kampf , der Lederarbeiterschaft anf -
merksam und ersuchen , der kämpfenden Leder¬

arbeiterschaft unbedingte Solidarität zu halten
und jegliche Arbcitannabmc in die obenge¬
nannten Orte abzulehnen , solange nicht der

Lohnkonflikt als abgeschlossen zu betrachten ist .
( Bom Verband der Bekleidungsarbeiter , Sitz
Reichenberg . )

Warnung der Bauarbeiterfchaft vor Reise «
nach Karpathorustlond ohne vorherige Sicher¬
stellung einer Arbeitsstelle . Ucbcr Ersuchen der

staatlichen Arbcitsvcrmittlungsstelle in ULHorod
warnt das Landeszentralarbeitsamt in Prag die
Bau - und sonstigen Arbeiter vor Reisen in die

Podkarpatsk - lRno obnc vorbcrigcSicher -
steklung einer Arbeitsstelle . Solche
Arbeiter erhalten infolge einer schwachen Bau¬

bewegung nach der Ankunft in der Regel keine
Arbeit und sind dann nach Erschöpfung ihrer
Barmittel in einer sehr kritischen Situation . Ter
von ihnen verlangte kostenlose Rücktransport ans
Rechnung der Hcimatgcmeindc kann denselben
nicht gewährt werden . Hat ein Arbeiter keine im
voraus sichergesteiltc Arbeitsstelle , so soll er sich
vorher über allfällige Arbeitsgelegenheit die not -

wendigen Informationen bei einer der staatlichen
Vermittlungsstellen in der Podkarpatsk » Rus

( Nihorotz , Mukaöevo , Bcrohovo , Sevljuö ) schrift¬
lich abverlangen .

Uebergrift « eines Bezirkshauptmannes . Tie

Bezirksbehörde in Hohenelbe hat dem Ge -
mcindeamte in H e r m a n n s e i f e n, Bezirk
Arnau , aüfgctragen , dem Deserteur Franz Kün¬

zel weder einen Heimatschein , noch andere Doku¬
mente ausziifolgen . Der Gemeindevorsteher in

Hcrmannserfen hat ihm aber gemäß tz 34 des

Hcimatgesetzcs R. G. Bl . Nr . 10o4863 , wornach
keinem Heimatberechtigten die Erteilung eines
Hcimatschcincs verweigert werden darf , einen

Hcimotschcin ausgestellt . Wegen Nichtbeachtung
dieses Verbotes wurde dem Gemeindevor¬

steher eine Strafe von 40 K. zn Gunsten
des Genieindefonds im Pinne des 8 105 der

böhmischen Gemeindeordnung auferlegt . Dieser
Paragraph gibt der Bezirksbehörde das Recht ,
Gemeindevorsteher , welche ihre Pflichten in Ge¬

schäften des übertragenen Wirkungskreises verlet¬

zen , mit Ordnungsstrafen bis z>l 40 Kronen zu
belegen . Die Ausstellung von Heimatscheinen fällt
aber nicht in den übertragenen Wirkungskreis ,
sondern ist eine Aufgabe des selbständigen Wir¬

kungskreises der Gemeinde . Die Bezirksbehörde ist
aber überhaupt nicht berechtigt , die Ausstellung
eines Heimatscheines zu verbieten , da nach 8 34
des Heimatgesetzes die Erteilung eines Heimat¬
scheines keinem Heimatbercchtigten verweigert
werden darf . Es stehen sich also Erfüllung der
dem Gemeindevorsteher gesetzlich obliegenden Ver¬

pflichtungen und Bestrafung wegen dieser Pflicht¬
erfüllung gegenüber .

Eine Beratungsstelle für Bürgerfchulangele -
genheiten . Ter Deutsche Lehrerbund im

tschechoslowakischen Staate hat eine Beratungs¬
stelle für Bürgerschulangelcgenheiten ins Leben

gerufen . Hievon sei auch die Oeffentlichkeit in
Kenntnis gefetzt, da in allen die Bürgerschule be¬

treffenden Angelegenheiten nicht nur der Ährer -
schaft Auskünfte erteilt werden , sondern auch Ge¬

meindeverwaltungen , Ortsschulräten und priva¬
ten Personen . Es kommen wiederholt Fälle vor ,
daß über gesetzliche Bestimninngen , über einzu¬
leitende Wege bei Bürgerschulerrichtungen , über

Angelegenheiten einjähriger Lehrknrse u. dgl . Un¬

klarheiten bestehen . Wer beraten sein will , möge
sich an die Anschrift : Rudolf Nestler , Fachlehrer
in Ruppersdorf bei Reichenbcrg , wenden .

Erweiterung der Begünstigungen der verbil -

ligten Rückfahrkarten . Pom 1. Mai I. I . ang :
fangen , wird die Begünstigung der verbilligten
Ton » tags Rückfahrkarren bedeutend ertveite « .

Die Höhe der Nachlasse wird sich nicht mehr nach
der Jahreszeit richten ( 25 Prozent und 33 Pro¬
zent ) , sondern es wird das ganze Jahr Hin¬
du r ch cm Nachlaß von 33 Prozent gewährt .
Verbilligt « Fahrkarten werden a u ch f ü r F a h r -

l e » über 60 Km . ausgegoben werden , denn

di « EnpfernungSgveuze wird in begründeten Fäl¬
len cnveitert werden , damit auch beliebt « Aus¬

flugsort «, Sommerfrischen u. ä. . auch wenn sie
mehr als 60 Km . entfernt sind , des billigeren
Fahrpreises teilhaftig werden . Tiefe Begürrsti -
gnug wird touristisch bedeutsamen Orten , Bade¬

orten u. ä . in größerer Zahl als bisher gewährt
werden .

Verbilligung der Schnellzugsfahrten bis

159 K « . ( tzne Bcvbilliguug der Fahrten mit

Schnellzügen bis ja einer Entfernung von

150 Km . wird ab 1. Mai 1. I . dadurch ein treten ,

daß di « Ion « für Schuellzugszuschlägc von 100

auf . 150 Km . erweitert wird . Der schnellzugs -
zufchlag für ein « Entfernung von 101 bi « 150

Kilometer wird dadurch um ein Drittel evinäßigt ,
so daß der Grfamtfahrpreis ftir Schnellzüge auf
dieser Entfernung wesentlich niedriger sei » wird .

Das Deportiertenschiff . Ein Sonderkorre¬

spondent des „ Matin " hatte ein « Unterredung
mit dem Kapitän des in Barcelona vor

Anker liegenden argentinischen Kriegsschiffes
„ Choc a " . Der Kapitän erklärte , er habe ins¬

gesamt 112 aus Argentinien deportierter Euro¬

päer an Bord gehabt , von denen er 49 in Cadix ,
14 in Genua und die übrigen an anderen Stellen

ausgefchiftt habe . Nunmehr habe er noch 15

Europäer an Bord , einen Engländer und Polen ,
die er direkt in ihre . Heimathäfen bringen wird .

Der Kapitän dementierte schließlich alle Gerüchte
über einen Aufttand .

Deutschland —Argentinien in viereinhalb
Tagen . Zwei Fahrgaste , die mit dem Luftschiff
„ Graf Zeppelin " in der Nacht vom 17 .

pim 18 . April von Friedrichshafen abge¬
fahren und am 20 . April gegen 18 Uhr in Per¬
na m b u e 0 waren , sind im Flugzeug nach

Buenos Aires weiter gereist . Dort trafen
sie gestern morgens ein . Sie benötigten für die

Reise von Deutschland nach Argentinien nur

viereinhalb Tage .
Falschmünzer . Die Kriminalpolizei in

Pforzhei m hat eine Falschmünzerwcrkstätte
ausgehoben . Drei der Falschmünzer wurden ver¬

haftet . Zur Entdeckung führte eine Haussuchung
bei einem Anstreicher in Stuttgart , der für die

KPD Plakate angeklebt hatte . Bei der Haus¬

suchung fand man ein falsches 5 Mark - Stück und
eine Adresse , die nach Pforzheim mies . Tic

Falschstückc sollten zur Bezahlung einer Rech¬

nung für KPT- Abzeichei : dienen und in Stutt¬

gart verbreitet werden .

Faseistisch « Begeisterung über Kindersegen .
In Florenz wurde unter Anwesenheit von
Vertretern aller lokalen Behörden im Palais
Vecchio dem Ickjährigcu Anstreicher Fabbri und

seiner 12 Jahre alten Frau , die dreizehn
Kinder zur Welt brachte , die alle am Leben

sind , die sogenannte Gcburtenprämic in der

Höhe von 10 0 . 0 0 0 Lire übergeben .

Operuausführung mit Hindernissen , llnmii

tcbbar vor der in « Grazer Opernhaus ftastgefuu -
deneu gestrigen Anfsühvüng der Oper „ Cavalleria
Rusticcma " machte der Kapellmeister Kaufmann
die Wahrnehmung , daß die Partitur im

Wert « von 600 Äs 7( >g Schilling vom Tirigeu -
tenpuilt verschwunden war . Er hatte sie am

Vortag : nach der Generalprobe auf dem Dingen -
tcupult liegen gelassen , von wo sie offenbar in

der Zwischenzeit gestohlen wiirde ! Er machte

die weitere Feststellung , daß der cun TiriHpnten -
Pult angebrachte elektrische Hebel zur Betatgiuig
des Dorhaugzeichans ' verklemmt war . Nur der

Nnterstützumg dirvch die OvchestennitgliaderIind
dem Umstande , daß der Kcpcllmeister die Oper

gut «cherchchtc , war cs zu rerdanken, . daß die

AnMhrung anftändsloS vor sich gehen konnte .

Sprachheilkurs . Im Fürsorgeheim in H 0 h « n-

eld « der Deutschen Landeskommission
für Kinderschuh und Jugendfürsorge in Böhmen fin¬
det in der Zeit von : 1. bi s 28 . A ng u st 1 932 der

VIII . Heilkurs für sprachgebrechlich « ( stotternde )
Knaben und Jugendliche statt , der vom Heilpäda -

gogcn Direktor B. Hampel , Fachmann der Hril -

lchandlung sprachgebrechlicher Kinder , nach moder¬

nen Grundsätzen durchgesnhrt wird . Tie Gesamt¬

kosten für die Heilbehandlung sowie für Unterkunft
und girt « Verpflegung betragen 500 K. Mittellose
Eltern können im Weg « der zuständigen Deutsch «»
Bezirksjugendfürsorge eine Ermäßigung erhalten .
Anmeldungen sind baldigst bei der Direktton

des Fürsorgeheimes in Hohenelbe einzudringen .
Dir Staatssachschnle für Holzbearbeitung in

Wallern iBöhmerwald ) besteht aus einer drei -

jäörlgen Fachschule und einer einjährigen Meister »
schule für Bau - und Möbeltischlerei bezw . Drechslerei .
Die theoretrsch « Ausbildung erstreckt sich hauptsächlich
auf das Zeichnen » nd Kalkulieren . Für den prak¬
tischen Unterricht bestehen gut auSgestattete , geräu¬
mige Lehrwerkstätten mit angegliederter großer Ma -

schinenwerkstätt «. Außerdem ist «in « modern einge¬
richtete Trockenanlage vorhanden . Dadurch besteht
di « MöglMeit : : « iuer gründlichen Ausbildung im

Tischler , oder Drechflerfache . TaS Zeugnis über den
mit Erfolg znrückgelegten Besuch der Meistnr ,
schul « — in sie allein finden Heuer Aufnahmen
statt — berechtigt di « Absolventen bei Zutreffen der

allgemeinen gesetzlich «« Erfordernisse und bei gleich¬
zeitigem Nachweise einer einjährigen Verwendung
als Gehilfe (Geselle ) , bezw . als Fabrikarbeiter zum
Antritte und fclbständigen Betriebe des Tischler »
bezw. Trechilergewerbcs . Als AnfnahmSbedingung
für die Fachschule und Meisterschule gilt die Absol¬

vierung einer dreiklassigen Bürgerschule oder der
Nachweis über die mir Erfolg abgelegt « Prüfung ans
dem Lehrstoff derselben . Talenttert «, inr Zeichen¬
fache begäbt « AufnahmSwerber mit geringerer ol¬
der vorangeführten Schulbildung können , wenn die

vorherige Ablegung der Prüfung ouS dem Lehrstoff
der Bürgerschule nicht möglich sein sollte , mit De »

willignng des Ministeriums für Schulwesen nnd
BokkNuttur ausgenommen werden . Tie betreffen¬
den Gesuch « müssen bis SV. Juni IS82 an die Direk¬
tion der Anstalt vorgelegt werden . Die AufnahmS -
werber für die Meisterschnl « haben den Nachweis

mindestens «. »jähriger Praxis nach der Mcisterlehre
oder nach Absolvierung einer st« ersetzenden Anstalt

zu erbringen . Wohnung und Verpflegung in Wal¬
lern van 250 K aufwärts . Fleißigen und bcdürftt -

gen Schülern können Stipendien bis zum Höchst

Generalversammlung der Allgemeiner
Senoffeufchattsbank

Prag , 23 . April . Die Llllgemeine Genossen -
schaftsbank in Prag hat heute ihre XII . ordcnt - ,
lichc Generalversammlung für das Geschäftsjahr
1931 abgehaltcn . Der Reingewinn ftir dieses
Jahr ist mit einem Betrage von 842 . 233 . 55

ausgcwiesen . Von diesem Reingewinne werden
10 Prozent , d. s. K « 84 . 223 . 35 , dem Allgemeinen
Reservefonds zugetcilt , dem U n t e r -

stützungs - und Pcnsionsfonds der

Beamten und Angestellten werden

K6 55 . 801 , dem besonderen Reserve¬
fonds für Kursverlzistc bei Wertpapieren
Kö 200 . 000 und dem besonderen Reservefonds
für Verluste aus Kontokorrentkrediten an die Ge¬

nossenschaften Xö 202 . 209 . 20 überwiesen . An

Dividende wird den Aktionären ei » Betrag von

Xö 300 . 000, ' d. I. 4 Prozent Dividende
und 2. Prozent Snprrdividende , also X « 12 fier
Aktie ( im Vorjahre 4 Prozent Dividende nnd
4 Prozent SuperÄv : >dendt , somit X « 16 per

Aktie ) ausbezahlt . Durch die Perteiliing deS

Reingewinnes erreichen hie Bilanzfonds der An¬

stalt eine Höhe von Kc 5,546 . 723 . 10 , was fast
111 Prozent des Aktienkapitals ansmacht . Im
Jahre 1931 wurde ein geringerer Gewinn in¬

folge des Rückganges der Anlagepapierc erzielt .

betrage von 00 X monatlich zngewendet werten . Tas

Schnlgcid betrogt 24 X für die Meisterschnl «. Flei¬
ßig «, arme Schüler können jedoch leilweise bezw . ganz
von der Zahlnng befreie werden . Tas Schuljahr
beginn , am 1. Sepiembrr .

Ei « Lehrgang „ Deutsche Sprachbisdung " sötz

sudciendenischc Lehrer »ntz Lehrerin « « » . Tie

„ Tcutschc Kunslgrsellschaft " in Berlin veranstaltet
in Bcrdindnng mit der „ Deutschen Akademie " i «

München einen Fortbildungslchrgang „ Deutsch «
S p ra chb i l d nn g " jur sndetcndcutichc Lehrer
nnd Lehrerinnen an Bolls , Bürger - und Mittel¬

schulen in der Zeil vom 24 . Juli dis S. August an

der Rnndsnnkvcrsiichstrlte der Sraatl . Akademischen

Hochschule für Musik in Berlin . Als Vortragende
wirken die besten Fachkräfte . Nähere Auskünfte
erteilt gern die „Grfrlljchasl für deutsche Volks¬

bildung in der Tswst . Nep . " , Reichcnberp , Wald¬

zeile 11. Mit Rücksicht auf die beschränkte Teil -

nrhnierzaht enipflehlt es sich, die Anmeldung möglichst
bis spätestens zum 15. Mai einzubringen .

Trutfcher Jurifteutag Traui «»a »- J »ha »«i »bad
Pfingsten 1932 . Nunmehr liegt dos genaue Pro¬

gramm der Tagung vor : Pfingstjamstag . den

14. Mai , vor - und nachmittags Empfang der aus¬

wärtigen Besucher . Anweisung der Ouartier « . Tie

Logispreise bewegen sich in Trautcnau für rin ein¬

bettige - Zimmer zwischen 18 . 50 und 35 X, für ein

zwcibcttiges zwischen 28 bis 46 X, in Johonnisbad
von 17 . 30 K ( brutto ) aufwärts für ein Bett , alle -

für je eine Uebernachtung . TaS Lokalkomits wird

überdies bemüht sein , in Trautcnau auch ein « Reihe
kostenloser Quartiere zur Verfügung zu stellen . 11m

8. 30 Uhr abends ist im Augarten Begrüßungsabend :
Pfingstsonntag , den 15. Mai : Vormittags Vorstands¬
sitzungen . Um 10 . 30 Uhr im Augarten Vortrag des

Herrn Dozenten Dr . Adler „ Geist de § Sprachen- ,
gesetzes " . Anschließend Fahrt nach Johonnisbad ; dort

Mittagessen und Besuch de » Kurkonzerlcs der

Spaziergänge nnd Ausflüge ins Riescngebirgc .
Pfingstmontag , den 16. Mai : Größere Ausflüge
unter Führung .

Di « Opfer von Bastta . Gestern nachmittags fand
das gemeinsame Begräbnis der Opfer des Einsturzes
des Jnstizpalais in Bastia statt . Im Krankenhan -
sind noch zwei weiter « Personen ihren Verletzungen
erlegen , so daß fich di « Zahl der Todesopfer auf 17

erhöht hat . Tie Zahl der Verletzten beträgt 30.

darunter 15 Schiv ««verletzte .
Engler verschollen . Ter 31jährige Hapag. Kapitän

Engler , der am 14. Oktober von Lissabon aus mit

einem Faltboot zur Ozean Überquerung
startete , ist verschollen . Seit dem 20. dlovember hat
inan nichts mehr von Engler gehört oder gesehen .
Vermutlich fand er wie sein Vorgänger Romer , der

in einen Tornado geriet , den Tod in den Welle » .

Vom Rundfunk

Empfehlenswertes aus den Programmen .
Montag :

Prag : 11 . 00 Tcholtplaiten , 11 . 30 Klavierkon¬
zert , 17 . 55 Schallplatten , 18 . 25 Deutsch « Sen¬

dung : Slrachorinfty : Einfluß des EherechtS ans
di « Familie , 21 . 00 Lieder von Tschaikowsky , 21. 30

Haydn - Abend . — Brünn : 15 . L0 Lieder . 1825

Deutsche Sendung : Prof . Grimm : Tchul-
erziehung unserer Jugend , 19 . 20 Kabarett , 20. 20

Männerchor . — Rähr . - Ostrau : 12 . 45 Orchester-
lonzrrt , 18 . 25 Koch: Fälschungen der Hcilmedika-
ment « , 20 . 20 Blasmusik . — Berlin : 18 . 35 Gespräch
mit Werkleuten , 21 . 20 Henri Marteau geigt , —

Königsberg : 18 . 25 Moderne Lieder , 20 . 00 Konzert
— Langenbrrg : 20 . 45 „ Raub der Sabine rinnen ".
Lustipiel . —- Leipzig : 19 . 30 Bandonionkonzert , 20. 00

Sinsoniekonzert . —- Mühlacker : 21 . 00 „Götter¬
dämmerung " , von Wagner . : .

a Dienstag .
Prag ; 11 . 00 Schallplatten . 15 . 30 Violinkonzert -

17 . 55 Schallplatten . 18 . 25 Deutsch « Sendung !
Prof . Franz : Ausgrabungen in Lelakovic . 19. 20
Blasmusik . 21 . 00 Orchesterkonzeil . — Brünn : 12. 45
Orchesterkonzert . 1825 Deutsche Sendung :
Slawik : Mein « Erfahrungen mit dem Schulgarten.
— Berlin : 20 . 30 Johannes Brahms . — Prrslan :
22 . 30 Richard Tauber singt . — Hamburg : 21 . 00 Rus¬

sisches Konzert . — Königsberg : 19 . 00 Atreichquartelt.
20 . 10 ScemonnSballadc . — Leipzig : 19 . 30 Operetten¬
stunde . — Mühlacker : 21 . 15 Entwicklung des Streich¬
quartetts . — München : 16 . 45 Licdcchunde . 21. 00
Orchesterkonzrrr . — Wien ; 19 . 40 Diener BrcltlgrS-
ßen und Vostsühoufpicler . 21 . 25 VolkStümlichcs
Konzert .
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Die Garbo heiratet . Der Stockholmer Äorre «
fpondem der „ Taily Mail " erfährt , daß die bekannte
Filmschauspielerin Greta Garbo von Hollywood
nach Berlin überfiedeln wird , wo sie in der nächsten
Zeit mit Wilhelm So « r « njon , dem Lohne eines
reichen schwedischen Finanziers , eine Ehe abichlleßcu
wird .

Um sieben Reger . Am 13. Mai sollten in
Slabama ( USA . ) sieben junge Reger , die wegen
angeblicher Angriffe auf weiße Mädchen zum Tode
verurteilt worden waren , hingerichtet werden . Tas
Datum der Exekution des Urteils ist nun auf den
24. Juni verschoben worden . Die Verteidigung soll
noch Gelegenheit erhalten, , beim Obersten Gerichts¬
hof der Vereinigten Staaten Berufung cinzulegen .
Man ninimt in weiten Kreisen an , daß hier vom
Gericht in Alabama ein auf Rassenhaß zurückzu¬
führendes Fehlurteil gefällt worden sei.

Vom Prager Rundfunk

Diese Woche , d. h. das Schicksal der Arbei -
terscndung , prägte uns von neuem den Segen
einer fürsorglichen Obrigkeit ein , hier in Gestalt
der Radiozensur . Da Demokratie Diskussion ist ,
kann es für die Bürger einer demokratischen Repu¬
blik, die doch hie und da mit dem Stimmzettel " über
immerhin wichtige Fragen des Staatslebens ent -
fcheideu- dürfen , denen also Enscheidungsvermögen
staatsgrundgesetzlich zugcbilligt wird , — für diese
Bürger also kann es nichts Verderblicheres geben ,
als über Dinge wie die Feuerbestattung etwas zu
hören, weil diese zwar tatsächlich in vielen Städten ,
ja sogar in der Hauptstadt der Republik täglich
praktisch ausgeübt wird , aber bei einer Partei im
Staate aus . weltanschaulichen Gründen nicht - beliebt
ist. Es könnte am Ende manch frommer Glaube
gestört, hie und da ein schlummerndes Hirn geweckt
werden, Staatsbürger könnten zu denken , zu urteilen
onfangen, — aber , wie gesagt , Demokratie ist eben
Diskussion und ' da darf es derartiges nicht geben .
Hirschau und Schilda find hübsche Städtchen
gewesen . . .

Der Ersatz war übrigens vollgültig . Genofie
Leopold Goldschmidt laS zwei Impressio¬
nen ans der Tatra ; mit satirischer Laune , in

scharfgeistiger Betrachtung , von klarer , prägnanter
Wortkunst getragen , zeichnet er charakteristische
Gestalten, interessant « Bilder erschütternden sozialen
Schicksals. Er zwingt zum Mitfühlen , Nachdenken ,
lind wirkt so an - nnd aufregend , ohne Pathos , rein
durch künstlerische Gestaltung . Eigentlich sollte so
was auch verboten werden , man hat so ein Gefühl ,
daß da auch nicht alles in Ordnung ist, man hat
nur so keine rechte Handhabe . . . Schade ! Die
Kunst ist halt überhaupt immer ein bissel verdächtig .

Was soll man da sagen , — sogar Herr Archiv¬
rat Dr . Anton Moucha sprach über Neue Bücher
zur Zeitwende , nannte Klaus Mehnerts
„Jugend in Sowjetrußland " , Eugen Rosettstocks
„Europäische Revolutionen " und Ernst Robert
Evrtius ' „Deutscher Geist in Gefahr " — lauter so
smttigr Themen werden da behandelt ! Was heißt
überhaiipt Zeitwende ? ! Wir leben doch in der
besten aller Welten , das kapitalistische System
floriert doch und macht alle Menschen satt und

glücklich und seine Kritik ist staatsgefährlich , — was ,
wozu und wohin soll sich denn wende » ? ! Man

schüttelt den Kopf . Biel zu wenig acht gibt die

Zensur !
Und so ein Thema , wie es Dr . Alfred Schmiedl ,

Prag , behandelte — Schadenshaftung des

Tienstgebrrs auf dem Gebiete der PensionS -

dersicherung —, das ist doch geradezu ein destruktives
Element ! Ein Glück noch , daß von den gelehrt
suristischen Satzgcbäudcn des Vortragenden die

wenigsten Hörer etwas behalten haben dürften . Ro ,
Unter dieser Voraussetzung könnt » man ja allenfalls
tin Auge zudrücken . . .

Da ist die Musik doch ein andere - Feld , beson¬
ders wenn kein Text dabei ist . Sehr gut gesprochen
Und glänzend disponiert war der Vortrag d « 5
Wieners Dr . Paul Slesan : „ Der Musikkriti¬
ker heute " . Vorbedingungen , Wesen und Auf¬
gaben fruchtbarer Kritik wurden aufgezeigt . Freilich ,
der Schlußforderung gegenüber , der Kritiker müsse
Helsen, die Musik retten , können wir uns einer

gewissen Skepsis nicht «ntschlagen —, von den heute

Maßgebendenwird er di « Mittel zur Erhaltung der

Kunstinftitute vergeblich verlangen , wenn kein Prosit
damit zu machen ist . Richt von jenen , sondern von
dem Kulturwillen des auft ' teigenden Proletariats
wird die Musik , die Kunst gerettet und zu neuer
Blüte gebracht werden . — Wieder sei die Bitte aus¬

gesprochen , der Ansager nlögr bei Liederkonzerten
die Texte vorher lesen , anläßlich der Darbietung
moderner ungarischer Lieder durch Frl .
Mazda Szakmary . Ihre wunderschöne , klangvolle
Stimme , ihre leichte , in allen Lagen ausgeglichene
Singweise , ihre bedeutende Musikalität bereiten

deinen Genuß , der nur noch inniger werden tvird ,
wenn man durch Kenntnis der Gedichte richtig ein¬

gestellt und ganz frei wird aufnehmen können . Böla

Bartoks Temperament und Gefühl , getragen von

Rhythmus und Melodik ungarischer Volksmusik ,
wirken stärker als Szoltan Kodülys frei rhapsodische
Romantik , die auf die Tauer eintönig wird . —

Eine Neuerung gab es Mittwoch abend : Mozarts
reizende Oper „ l - » k i n t a g > a r d i n i e r ä " wurde ,
bearbeitet von O. Bic , aus dem Studio gesendet .
Otokar Jeremias leitete die prächtigen Sänger und
bas treffliche Orchester des Radiojournals geschmack¬
voll und stilsichrr . Joses Kühn , als außerordentlich
begabter Regisseur von der Olmützer Oper her

bekannt, führte Regie . Ihm ist jedenfalls die ver¬

blüffend plastische Gestaltung des Dialogs und die

gelungen « Einstimmung des Ganzen auf den leicht

parodierenden Ton der heiteren Spieloper zu danken .
Es war ein Vergnügen . Aber es ist halt doch

wieder eine unmoralische Geschichte , die der . lockere

Meister Mozart da vertont Hal . Tie Zensur beweist
wirklich manchmal eine beängstigen » c L' Uh- it .

* F ü r st e n a n.

PBAfiEK ZEITBMC .
Aus ven Hintergründen des Film -

- kontingent «.
Tas Volk liebt das Kino : es liebt zum Teil die

Tendenz , die auch iroch geboten wird , zum Teil die

leicht « Unterhaltung , es liebt am Kino vor allem
das Instrument moderner Kultursprache . Jeder
g. -hl ins Kieniopp und auch die verschiedensten An¬

sprüche werden im Kino Befriedigung finden —

wenn auch nur selten . Und dieses Wunders moder¬
ner Technik , dieses Bindeglieds von Kunst und Ma¬
terie hat sich «ine „ Branche " bemächtigt ; was im¬
mer man ansührt , die Spitzen dieser Branche sind
nicht entschuldbare Schädlinge der Allgemeinheit .
Da ist es bei uns so weit gekommen , daß durch die

Monopolstellung des einzigen Tonsilmatelirrs fast
jede Produktion uuinöglich wurde , w«il die Kino¬

kassen nicht mehr die unmöglich hohen Lizenzgebüh¬
ren der Töbis und die sogenannten Ateliers und

Apparaturleihprerse bezahlen konnten ; damit wurde
di « heimische Produktion unmöglich gemacht ; die

Voranschläge waren zu hoch , die Kosten konnten

durch die Einnahmen nicht mehr gedeckt werden . Nie
werde ich behaupten , daß der heimische Film als sol¬
cher bewiesen hat , daß er unterstützungswürdig ' ist :
aber man kann es verstehen , wenn sich die hiesigen
Filmkreise gegen die Inflation ausländischen Kitsches
wehren und Einfuhrmaßnahmen forderten .

Man will also helfen ; dazu müßte vor allem die
Produktion verbilligt werden . Aber die Atelierpreis «
gehen nicht herunter . Wenn man den Gerüchten
nachgeht , so kann man festftellen , daß auf jeden hei¬
mischen Tonfilm , der mindestens ze . hn Tage im
Atelier gedrehti wurde und mindestens
660 . 000 Kronen kostete , sieben Einfuhr¬
scheine gegeben werden sollen , di « einen
Wert von über 100 . 000 Kronen därstellen . l War
soll damit erzielt werden ? Erstens will man der
Prager Erzengergruppe zehn Tage Atelierverdienst
sichern ; zweitens will man verhindern , daß sich ein

billigeres Konkurrenzunternehmen gründet und ver¬
langt darum den MiudestkostenpreiS ; und dann will
man Kulturfilme und solche ausschließen , die auf
einer andern als der Tobisapparatur gedreht wur¬
den . Und das nennt das Handelsministerium För¬
derung heimischen Films ; damit aber alles tadellos

klappt , wird in der Kommission , die über di « Kon -

tingentberechtigung eines heimischen FilmS zu ent¬
scheiden hat , nicht einer , sondern mehrer « Vertreter
jener Gruppe stimmen , die eben den heimischen Film
durch ihre Wucherpreise vernichtet haben . Alles im
Zeichen edlen Patriotismus und edlen Kampfes
gegen den „ fremden Schund " ! —toi —

Gerichtssaal

Ein interessantes § IS - Preßurteil .
Anläßlich einer Klage vor dem Prager Zivil¬

kreisgericht kritisierte Dr . Victor Lederer di «

Tätigkeit der Finanzprokuratur in Stiftungssachen ,
lieber diese Verhandlung berichteten verschiedene
Zeitungen . Tie Finanzprokuratur verlangte darauf¬
hin von den Zeitungen „ Prager Tagblatt " , „ Böhe -
mia " und „ Pravo Lidu " Berichtigungen gemäß
8 19 des Preßgesetzes . „ Pravo Lidu " wies das

Verlangen der Finanzprokuratur ab ^ u. a. deshalb ,
weil es Beleidigungen Dr . Lederers

enthielt . Die Zeitungen „ Bohemia " und „ Prager
Tagblatt " veröffentlichten di « § 19- Berichtigüng der

Finanzprokuratur und lehnten eine von Dr .
Lederer verlangte R i ch t i g st e l l u n g dessen ,
was in der Zuschrift der Finanzprokuratur stand ,
a b. Daraufhin überreichte Dr . Lederer gegen
die verantwortlichen Redakteure der genannten
beiden Blätter die Klage nach dem Preßgesetz . Di «
„ Bohemia " glich sich nach Einbringung der Klage
aus und veröffentlichte die Richtigstellung Dr .
Lederers freiwillig ; der verantwortliche Redakteur
des „ Prager Tagblatt " Dr . R y ch n o v s k y ließ es
ans das Urteil ankommen . Sein Vertreter Dr .
Spitz anerkannte , der Inhalt der von Genossen Dr .
S ch w e l b als Rechtsvertreter Dr . Lederers ein¬
gesandten Richtigstellung entspreche Wohl in allen
Punkten den Erfordernissen einer tatsächlichen
Berichtigung , eS könne aber einer Z«itung nicht
zugemutet werden , Berichtigungen von Berichtigung
gen , noch dazu von amtlichen , zu veröffentlichen ,
weil dies die Raumverhältnisse einer Zeitung zuviel
belasten . würde . Das Gericht anerkannte diesen
Standpunkt nicht und verurteilte den verantwort¬
lichen Redakteur des „ Prager Tagblatt " zu 100 X

Geldstrafe und zur Veröffentlichung der von Dr .
Lederer eingesandten Berichtigung . - Das Gericht
akzeptierte , da ein solcher Fall bisher bei den hiesigen
Gerichten nicht vorgekommen war , die von Genoffen
Dr . S ch w e l b zitierte Ansicht des Strafrrchtlchrers
Liszt und die Ansichten eines deutschen Presse -
gerichtes , welches vor Jahren ähnlich entschied «»
hatte , daß auch gegen Unwahrheiten in e ! n«r als

„Berichtigung " bezeichneten Zuschrift der Anspruch
auf tatsächliche Berichtigung ofsenstehe .

Rosa Nov ? unschuldig verurteilt !

Eine gerichtlich « Srnsat » on .

Prag , 23. April . In den Vormittagsstunden
des heutigen Tages verbreitet « sich im hiesigen
Justizpalast . . eine aufsehenerregend « Nachricht . Di «

berüchtigt « Masseuse Rosa N o v y ist bekanntlich vor¬

gestern wegen «ine « neuerlichen Falles von Kin¬

derschacher nach einstimmigem Vrrdikt
der Geschworenen schuldig erkannt und ; u

; einer Zusatzstrase von einem Jahr schweren
Kerkers verurteilt worden . Auf di « unklare

Sachlage in diesem Prozeß haben wir in unserem
Gerichtssaalreferat hingetoiesen .

Heute erschien nun bei dem Vorsitzenden des
Strafsenates Novotny d « r Direktor des hie¬
sigen Findelhauses und gab folgendes zu
Protokoll : Die Kronzeugin in dem Prozeß , di « Kin -
desmutter Thekla S l a n i n a erschien damals nach
erfolgter Entbindung im Findelhaus und wollt « ihr
Kind dort unterbringen . Da dieses Institut als

Laudesanstalt in diesem Fall «licht direkt zu¬
ständig war ( die Slanina ist in M ähren heimats -
zuständial , wies man sie an das So zi gl in st i,tü t,
welches di « Unterbringung nach vorgeschrieben «» Art
in die Wege leiten sollte . Nach einiger Zeit aber
kehrte die Slanina ohnedasKind wieder zu¬
rück und teilte mit , daß «in « weiter « Amtshandlung
nicht nötig sei , weil «in « gewiss « Frau Miknlo
ans 8 i öan das Kind als eigen annehmeu wolle .

Diese Fran Mikula , in der man di « Rosa Rovy
vermutet « , weil dies « »st mit falsch «« Ra, » en zu
arbeiten pflegte , existiert aber wirklich , ist als » nicht
mit der Rovy identisch .

Später zerschlugen sich indessen di « Verhandlun¬
gen und das Findel Haus war zuletzt doch noch
genötigt , sich des Kindes anzunehmen . Es wurde in

einem Säuglingsheim untergebracht und blieb

Freie Bereinigung iozinliftischer
Akademiker . — S . I . II .

Montag , 25 . Aprll , DisknffionLabcnd

„Mitteleuropäische Probleme . "
Referenten : Gen . Jaksch und Gen . Zedenst .
Gemeinsam mit den tschechischen Genösset ' .
Partei - und Jugendqenossen willkommen

I 8 Uhr abends , Gewerkschaft *
Haus , Bartolomejska l4 .

MM

nun ununterbrochen in A n st al ts pfl ege , bis «S
im Jahre 1931 an einer Kinderkrankheit dortsekhst
st a r b.

So hat also tatsächlich die Rovy mit diesem
Fall nichts zu tun und di « Meinung des

Schriftsachverständigen Red . F l a n d e r k a, der mit
80 Prozent Wahrscheinlichkeit di « K i n d e s m u t «
ter selbst als Schreiberin jener als Beweis

so wichtigen Karte ansprach , Hai sich als richtig er -
! wissen . Von dieser Karte wird übrigens künftig noch

izn reden sein , denn es scheint , daß der lleber -

eifer der Sicherheiisbehörden hier ein «
wenn auch indirekte Roll « spleli . Jedenfalls bleib !

i das einstimmige Urteil her Gefchwore
neu angesichts der Sachlage benwrkenswert .

Ter Verteidiger wird nun von der Durchfüh¬
rung der angemel - eten Nichtigkeitsbeschwerde , ab

sehen , da bei dem gänzlich veränderten Stande der
Sache ex praesidio die sofortige Wiederaufnahme und .
neuerliche Verhandlung der Strafsache angeordn «:
loer - cn ipird . rk

tin widerrufenes Geständnis
Brandlegung als Racheakt ? — Ein lstjährig «»

Sonderling .

Prag / 23 . April . Bor dem heurigen Schwur¬

gerichtssenat des OGR . Mrazek hatte sich ein

deutscher Gärtnergehilfe zu verantworten , dem jur
Last gelegt wird , sich für sein « E n t l as s u n g durch
ein « schwere Brandlegung gerächt zu haben . Der

Angeklagte Rudolf Hahnel war in der Großgärt
nerei He r f ' u r t in I i r n a angestellt und erhielt
anfangs März dir Kündigung . Am 4. März abends

ging rin drm Tienstgeber gehöriges Gebäude , wel¬
ches Kanzleien , M a g a z i n s r ä u m r und G c
rätekammern enthielt , aber nicht hewohn t

wurde , in Flammen auf . . Ter Schaden bekrhch
77 . 000 Kronen .

Ter Verdacht richtete sich zunächst nicht guf ' tzw.
Angeklagten , sondern erst aus Umwegen gelangte
man zu der Vermutung , daß Hahnel der Täter
sei . Man hatte am Morgen nach der Tat unter dem
Bett des Geschäftsführers , Klemens L o -

rrnz , ein « Schachtel Streichhölzer anfgesmi -
den . Ta Loren ; in keiner Weis « in Betracht kom¬
me » konnte , kam man auf den Gedauftn , daß hier
emR . g fb. f rt k t . geg c n L y. x e y. z vozliege und die¬
ser i « falschen Vrrd a ch t gebracht werden söllie
Tie Kündigung war dem Angeklagten nicht von deni
Besitzer der Gärtnerei H c r f u r : • sondern eben r '

Lorenz mitgeteilt worden .

Hahnel , - er nun verhaft «: wurde , teugn « .
zunächst überhaupt , etwas von der Sach « zu wissen .
Später gab er zu . möglicherweise durch «ine

weggeworfen « Zigarette , ohne es zu wis¬

sen, de » Brand verursacht zu haben . Es wurde aber

festgestellt, daß er Nichtraucher sei . Er ändert «
nun wiederholt feine Aussagr , bis er eines Tage »
rin volles Geständnis ablegt «, >rud zwar
unter bemerkenswerten llmitänden . Bei einem Ver¬

hör , dem auch der T i e n st g « be r H c r f u r k b c ? -

Bücherschau .
Höllennnrbel der Aett .

Mit einem ungewöhnlichen Scharfblick für das

Zeitgeschehen begnadet , hat Robert Neumqnn
als zweites Buch des Romankreises „Sintflut " «in

fast 600 Seit « » umfassendes Buch ( ^3) i « Mach t . "

Paul Zsolnay Verlag , Wien —Berlin —Leipzig ) g«.
schrieben , das von der Raturgeschichte des Geldes

handelt , aber noch weit mebr ist : «in Bild unserer
brodelnden und gärenden , Pestdünste verströmenden
Zeit . Es ist dem Autor gelungen , in diesem Schlüs¬
selroman «in Stück Welt «ingusangen , wie fi« heute
ist . und wie sie freilich in ihrer Vielheit , in ihren
Zusammenhängen nicht jedem sichtbar ist . Der Grund¬

gedanke d « s Romans kann wohl so herausgeschält
werden : solch« Erfahrungen macht « in nach Europa
hereingeschneiter Idealist mit Europa und seinen
Menschen , an die er sich für sein Volk hilfesuchend
aus dem Gefühl erlittenen Unrechts gewendet hat ,
so lernt er , der aus seiner Bergeinsamkeit ritterliche
Ehrbegriffe mitgebracht hat , di « in dem am Kapita¬
lismus verdorbenen Westen längst nicht mehr im
Kurs stehen , di « heutige bürgerliche Zivilisation ken¬
nen . Dieser Idealist , «in . ^avalier " mit edlen , aber
etwas primitiven Gedanken ist Fürst Gregor Josua
Karachan , einer der Fürstev im Kaukasus , - er ge¬
meinsam nut den anderen Fürstenkollegen des Kau¬
kasus , an denen dort gerade kein Mangel grherrscht
zu haben scheint , im Jahre 1029 von den Bergen her¬
ab ins Flachland «Inen Feldzug gegen die Union der

sozialistischen Sowjetrepubliken unternimmt , um di «

ihnen von den Bolschewiken weggenommencu Fel¬
der znrückzuerobern — ein recht kindisches Unterfan¬
gen . Jninlerhin : der dreitausendköpsdgen Reiter¬
schar gelingt es , TifliS zu besetzen und dort einige
Tage lang di « Herrschaft einer nationalgeorgischen
Regierung erflehen zu lasten . Rach etlichen Regie¬
rungshandlungen von „heroischer Blindheit " , dar¬
unter das Hinausfunken nationaler FrciheitSprokla -
mationen in alle Welt und das Drucken von eigenen
Banknoten , wird di « Stadl Tiflis vom Armeekorps
Sokolow ungingelt , der . Ausfall der Rettergardr
Karachans vom Kugelregen der Maschinengewehre
erledigt und unter den wenigen , denen eS vor der

sicheren Hinrichtung zu flüchten gelingt , ist der

blonde , einfältige , ehrenwerte Ries « Karachan , «in «

prächtige Figur für den Film , der sich nun nach dem

Westen wendet , um beim Völkerbund die Klag « des

georgischen Volkes vorzubringen , aber schließlich in

Wien landet , wo - er Schauplatz der Haupthandlung
des Romans ist . Wien und bürgerliche Kultur von

heute ! Ter ahnungslose , naive Bergfürst macht do

seine Erfahrungen . Er hat eine Meng « Revolutions¬

geld und auch zwei Plqtten mit gebracht , mit denen
es gedruckt wurde und di « Menschen , unter di « rr

gerät , lauter nach bürgerlichen Begriffen höchst
achtenswerte Leute , Advokaten , A«rzt «, Bankdirek -
toren und nationalistisch « Politiker erkennen mit

sicherem Blick rasch di « Verwertbarkeit der zwei

Druckplatten für ihr « unterschiedlichen Zwecke . Geld

ist . Macht , auch wenn « s nur falsches Geld ist und
mit eben diesem falschen Gelde sollen völkische Orga¬
nisationen finanziert , die national « Revolution ge
fördert werden , wobei kein « der handelnden Personen
aber ' o unvorsichtig ist, an sich und di « eigen « Tasche

zu vergessen . Di « Tscherwonzen weide » also ge -
kälscht und « in wilder Tanz von Intrigen , Geld -

einwechslungswinkrlzügen und Börsenmanöver spielt
sich vor dem Leser ab . Das Gai »ze ist virtuos , mit

grandios gestalteter Plastik der handelnden Personen
und mit guter Kenntnis sowohl der Welt der Wirt¬

schaft wie - er Poiiiik erzählt , anscheinend reportage¬
haft und dabei doch mit hoher Kunst . Man hat
manchmal den Eindruck , als rollte ein Film vor
einem ab , so wirklichkeitsnahe nnd bildhaft weiß
Robert Neumann zu «rzählen und was noch mehr ist :
er hat hier ein Buch geschaffen , das als Dokument
einer aus den Fugen geratenen - Zettcpoche geschätzt
zu werden verdient . —r .

„ DaS Gastspiel . " Roma » von Alice Verend .
S. Fischer Verlag , Berlin . Mit feinem , verhaltenem
Humor und künstlerischer Reif « erzählt die Tichterin
dieGeschichte eines unterbliebenen Künstlerinnen -
Gastspiels in Amerika . Frau Böhlke , einst unter
deut Namen Ria Reichmonn eine junge , viel verhei¬
ßend « Sängerin der Oper , ist eine tüchtige Ehefrau
und fanatische Mutter geworden . Paul Böhlke zu¬
liebe verzichte : sie auf Ruhm , Lorbeer und Unsterb¬
lichkeit, , was er ihr nicht vergißt und woran sie ihn
übrigens gewissenhaft an jedem Tage neu erinnert .

Ta w: rd Ria eines Tages zn einem Gastspiel nach
Amerika ^ingeloden . Tas Bürgerliche ihrer Woh- '
nung und ihres Lebens vertoandelt sich nun mir
einem Schlage . Wie nun der erwachte Ehrgeiz ihr «
Gewohnheiten verändert nnd wie mit der Künstler¬
leidenschaft

'
gleichzeitig ihre Lannen erwachen ; das

erzählt die Tichterin höchst unterhaltend . Schließlich
unternimmt Ria einen Anlauf zn ihrer Gastspiel¬
reise , kehrt aber zurück, . das Behagen ihrer gesicher¬
ten Existenz erscheint ihr , als es ernst wird , doch
begehrlicher als die Jagd nach Ruhm nnd Glanz ,
ober natürlich gibt sie vor , dem Trieb gefolgt zu
haben , ihrem Manne ein neues Opfer zu bringen .
Ein Unterhaltvngsroman , dock einer von Klaff «.

. . r .

Heinrich Zerkauten : „ OsternotHafen . " Roman .
Halbleder RM . 2. 90. Volksverband der Bücher
freunde , Wegweiser - Verlag G. m. b. H. , Berlin -

Eharlotienburg 2. V Tas uralte und doch ewig - junge
Problem der Liebe eines Mannes zu zwei Frauen ,
von denen er gleichstark wiedergeliebt wird , entwickelt

sich in diesem modernen Roman aus innerster Auf¬
richtigkeit , tiefstem Verantwortungsgefühl , Versuchen
aufopfernder Ausgleiche und seelischer Selbsterhal -
tu na . Hier zeichnet die Hand eines Künstlers - >-

nicht die eines Turchschnittsschriftstellers — Schick¬
sale von Menschen , di « nach außen hin in glänzenden
wirtschaftlichen Verhältnissen und scheinbarer Har¬
monie leben , denen jedoch infolge innerlich unlös¬
barer Verstrickungen Seclenkämpf « erschütterndster
Tragik durchzuleben bestimmt ist . Es ist betoun -
üernswert , mit welchcr Leichtigkeit , mit welcher Klar¬

heit , mit welchem raffinierten Können an Gestalturrg
die kompliziertesten seelischen Affekt « hier «ine Aus

drucksform unerhörter Plastik erhalten . Jede Hand¬
lung , jede Aussprache , jeder gedanklich « Reflex , j «de
Nuance seelischer Zerrüttung , wächst elementar ans
unbekannten Gesetzen . Der gedankliche Reichtum ,
di « Problematik und di « schön« schlichte Sprach « die -
>es Buches erzeugen den gleichen Eindruck wie das
Erleben eines vollendet gespielte » und vollendet ge¬
schriebenen Schauspieles . Ein wertvolles Buch , das

aufs wärmste zu empfehlen ist . Sein «, vornehm «
buchkünstlerische Ausstattung rind kein erstaunlich
niedriger Preis charakterisieren die Lcistungsfähigkeir
dieses unseres größten Buchverbaudes .
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wohnte , fragte ihn dieser weinend , warum er

denn nicht wenigstens Len Kettenhund und
ein Pferd , die in den Flammen elend umgekom -

'
men waren , gerettet habe . Der qualvolle Tod

dar unschuldigen Tiere machte auf Hahnel damals

« inen so starken Eindruck , daß er sich voll zu der

Tat bekannte und auf bi « Frage nach dem Beweg¬
grund mit den deutschen Worten er¬

widerte : „ Aus Wut ! " Er betonte aber , daß sich

dies « ,M u t " keineswegs gegen den sehr gutherzigen
Dienstgeber gerichtet habe , sondern gegen den Ge¬

schäftsführer .
Bor dem Untersuchungsrichter w i d e r r i e s er

indessen dieses Geständnis und blieb forian , auch bei

der heutigen Häuptverhandlung , bei seiner ersten
Darstellung , es Handl « sich um unabsichtliche
Verursachung des Brandes .

Was di « Person des jugendlichen Täters

anlangt , ist dieser nach dem Ur ! «il der psychiatrischen
Sachverständigen geistig minderwertig , aber

im Sinne des Gesetzes zurechnungsfähig . Er

ist. bekannt als menschenscheuer , wortkar¬

ger Sonderling , der jeder Geselligkeit aus dem

Wege ging , weder tränt noch rauchte , keinen

Verkehr mit Frauen hatte und sich gänzlich in sich

verschloß. Er tat auch vor den Geschworenen nicht
das ^Geringste , um sich deren Sympathie zu erwerben .

Nach dem einstimmigen Schuldspruch
der Geschworenen verurteilte der Schwurgerichtshof
den Angeklagten zu fünf Jahren schweren
Kerkers bei Anwendung des außerordentlichen
Mi. ' derungsrechles , denn nach der Qualifikation wäre

iw diesem Falle eine Straf « nach dem Strassab zwi¬

lchen zehn und zwanzig Jahren zu bemes¬

sen gewesen . Hahnel nahm die Strafe an . rb .

Kunst und Wissen

Ein « neue Rolle der Sedladkov » . Die Not¬

wendigkeit , Marcel Achards neuesten Serien¬

erfolg in Prag aufznführen , wird trotz der genug¬
sam bekannten Kunstpolitik des tschechischen Nafio -

rraltheaters nicht recht einleuchten ; „ D o m i n o " ist
einer der gangbaren Dreiakter , in dem , da er von

Achard geschrieben ist , einer der französischen „Ent¬

gleisten " di « Hauptrolle hat , der in abenteuerlicher

Weif « mit einer , reichen Dam « zusammenkommt und

rhve Liebe nach weniger Schwierigkeiten gewinn : ,
als die Exposition des 2tück « s verspricht . Gerade
ein mit Staatsmitteln so reich dotiertes Kunstinstitut
konnte auch ans der französischen Literatur Stücke

wählen , di « « was mehr Inhalt und Wert haben .
Ebenso problematisch bleibt das nun ' schon über¬

genug bekannte vergebliche Bemühen , leichten Kon¬

versationston zu bieten ; die Regie dieser Art kann

ln derberen Schwänken Gutes leisten , di « Gesell -

schaftssalons bleiben ihrer Oberflächlichkeit uner¬

reicht . Bor allem müßte man di « Mitwirkenden

sprechen lehren , was wedrr Herrn St ei mar noch

Herrn T e y l gelingt . So bleibt wieder einmal nur

die faszinierende Wirkung des Spiels der S ed l a ö-
k o v 4, die zwar in ihrem Weichen Tonfall , ln immer

gleichen schlangenhafien Bewegungen zu einem bis

ins Kleinste bekannten Typ der tschechischen Bühn «

geworden ist , aber trotzdem immer wieder durch ihr «

souveräne Beherrschung der Szene begeistert ; die

Menschlichkeit ihres Spiels ist zwar schon mehr

Routin « , aber immer noch packend und ergreifend .
Mit . ' Recht hat sie als der Tschechen wertvollst «
' Salondame nicht ende » wollenden Beifall . Neben ihr

darf die junge Poznerovü in einer kleineren

Rolle zeigen , daß sie ändrrs sehr viel könnte . Bon

den männlichen Darstellern gefällt Hugo Haas ,
mittlerweile Tonfilmliebliug , durch liebenswürdigen
Humor und Ra 8 i . lov in einer Art Äwjkfigur , di «

aber nichts im Pariser Milieu zu suchen hat .

Geschmackvoll ist die Ausstattung des Architekten
Zelenka . —wl —

In Vorbereitung : „ Morgen gehts uns gut . " Als

nächste Operettenpremiere wird „ Morgen gehts unS

gut " am Sonntag , den 8. Mai in Szene gehen .

Wochenfpielplan des Neuen Deutschen Theaters .
Sonntag , 10 Uhr : Uraniavorst «llung : ,ZPhige
nie auf TauriS " ; halb 8 Uhr : K. - B. und
Arbeitnehmer : „ Madam « Butterfly " ; halb
8 Uhr : „ Platz und Sieg " ( 158 —11 ) . — Man -
tag , 8 Uhr : „ Die u ng « kLßte Eva " ( 159 —III ) .
— Dienstag , halb 8 Uhr : Bankbeamten I und II :
„ Die Stützen der Gesellschaft " . — Mitt¬
woch, 8 Uhr : „ R o u l « t t e " ( 160 —IV ) . — Donners¬
tag , halb 8 Uhr : „ Platz und Sieg " ( 163 —III ) .
— Freitag , halb 8 Uhr : „ Spuk Im Schloß "
( 161 —I ) . — Samstag , halb 7 Uhr : Arbeiter - Vor¬
stellung : „ Tie Walküre " . — Sonntag : Geschlossen .
— Montag , halb 8 Uhr : „ Spuk im Schloß "
( 162 —II ) .

Wocheuspielplan der Kleinen Bühn « . Sonntag ,
halb 8 Uhr : „ Der Monn mit den grauen
Schläfen " ( Ab. ) . — Montag , 8 Uhr : „ Rou¬
lette " ( Ab. ) . — Dienstag , 8 Uhr : „ Roulette "
(Ab. ) . — Mittwoch , halb 8 Uhr : „ Stützen der
Gesellschaft " ( Ab. ) . — Donnerstag , 8 Uhr :
„ Der Ma,nn mit den grauen Schläfen "
( Ab. ) . — Freitag , halb 8 Uhr : KulturverbandS -
freunde : „ Roulette " . — Samstag , halb 8 Uhr :
Premiere : „ Zwei zu zwei unentschieden " .
— Sonntag : Geschlossen . Montag , halb 8 Uhr :
Ban ^ ramten I : „ Der Mann mit den

grauen Schläfen " .

Aus der Partei

Jugendbewegung .

Voranzeige ! Die beiden Prager S. J . - Grup, >en
veranstalten Mittwoch , den 27 . d. M. im Heim der

Gruppe I. , Fügnerplatz Rr . 4, Souterrain , «in «

interne Maivorfeier . Am Programm : Ansprache der

Genossin Deutsch ( „ Helden der proletarischen Revo¬

lution " ) , Rezitationen ' es Genosien Heller , Cello -

Vorträge des Genossen Horschitz . Beginn 8 Uhr .

Gäste willkommen . Pünktlich sein ! !

Vereinsnadtridden

„ Urania "

Wochenprogramm vom 24 . bis 30 . April .

Sonntag , 10 Uhr : „ I p h i g « n i e" , Urania -

Klassikervorstellung . „ Neues Deutsches Theater . "
Sonntag , halb 11 Uhr : „ Unter Palmen

und Pyramiden " , Kulturfilm . Bon Kairo bis

nach Assuan .
Montag , 8. 15 Uhr : „ Unter Palmen und

Pyramiden " , Kulturfilm . Tausendjährige Sit¬

ten und modernster Luxus .
Dienstag , 8 Uhr : Urania - Radiobund .

Mittwoch , 3 Uhr : Jugendoeranslaitung . „ Goe¬

the s Wer Hegang " und „ G oethes Voll¬

end ung " - Zw« i . neu « Tonfilme zum , ^Gocth «jahr " .
Dazu : „Goeihestätten " , Weimar , Frankfurt usw.

Mittwoch , %7 Uhr : ,, §« Corbusier " mit

Lichtbildern . Bildkünstlerischer Vortrag . Prof . Dr .

Messer .
Donnerstag , 8 Uhr : P o r t va g s a b « n d Ernst

Toller , Berlin . Dramafische Szenen . „ Feuer
aus den Kessels und „ I n d I z i e n" .

Samstag , 3 Uhr : Kunstwanderung . „ M o d c r n e

Galerie " , II . , Skulpturen . Führung : Prof . Dr .

Messer .
Samstag , 3 Uhr - , Kulturfilm . —

Samstag , 8 Uhr : „Schülerabend " , Deutsche
Musikakademie .

„ Wirbel in der Zwirbeldrüfe " , Mozarteum , 30 .

d. , 10 Uhr abends . Ermäßigte Karten für Urania -

Mitglieder .
Karten zu allen Veranstaltungen : Urania - Kasse ,

halb 10 bis halb 1 und 3 bi « 7 Uhr .

Wran - Urania - Kino .

Willy Forst und Liane Haid in „ D a s Lied

ist aus " , Wran - Urania - Kino .

Jugendabteilung des Allgem . Angestrllten - Ver -
band « s Reichenberg , Ortsgruppe Prag . Dienstag ;
den 26 . April , halb 8 Uhr im Küchensaalc der Gec . ,

Prag kl . , Fügnerovo näm . 4, wichtige Jugend¬
versammlung . Berichte des Kost . Hofbauer .
Unsere nächsten Veranstaltungen . All « Kollegen und

Kolleginnen werden ersucht , bestimmt zu erscheinen .
Gäste willkommen .

Arbeiterverein „ Kinderfreunde " , Ortsgruppe
Prag . Dienstag , den 26. April , um 8 Uhr abends
im Kleinen Urqnia - Saal , Deutscher Handwerkerver¬
ein , Prag II . , Smeökagasse 27 , findet eine Eltern -

versammlnug statt . Sprechen wird unser Ber -

bandssekretär Genosse Willy Hock « - Bodenbach
über ^ Unsere Ferienveranstaltungen " .
Wir ersuchen alle Mitglieder zu dieser Eltcrnver »

sammlung bestimmt zu erscheinen Mr rechnen ins -

bcsostdere mit ter Teilnahme aller Eltern , ost für
ore Unterbringung der Kinder während der Ferien

Interesse haben .

Der Film

Sie Filmwoche .
Spiel im Morgengrauen . Neben dem Pallen -

bergfjlm , der noch besonders gewürdigt werden

soll , hat man zwar nicht viel , aber doch etwas von

dieser Verfilmung des Schnitzler ' schen „ Spiel
sm Morgengrauen " erwartet ; nichts wird in

diessr Welt des Films enttäuscht : kühnst « Erwar¬

tungen . werden übertroffen von der Art , wie Regis¬
seur Jä ques Fey der das amerikanische Wien

zeigt . Ta gibt es also den Schnitzlerleutnant , der

sich um Weib und Spiels willen aus den irdischen
Schulde » durch den erlösenden Schuß töten sollte ;
daß er solches nicht tun darf , ergibt sich schon aui
der Provenienz des Tonfilms . Also heiratet er
lieber und sein Ohm bezahlt den Herrn Schnabl .
Wien ist gleich Sacher plus Heuriger :
etwas anderes sieht man nicht aus Berlin , wie denn

erst auS Hollywood , wo ein Franzos « das Recht er¬

hält , mit Schnitzler gutbezahltes Schindluder zu
( reiben . Sie sind nicht kleinlich , die Herrn jenseits
des Ozeans und lassen Herrn Ramon Novarro
den Wiener Offizier spielen ; sein « Hilflosigkeit dieser
Gestalt gegenüber ist derart mitleiderweckend , daß
man beinahe verzeiht . Ihm zur Seite spielt eine
Blondine , Frl . C h a n d l e r , der neuest « Amerika¬

star ; noch sind ihre Augenbrauen nicht vollkommen

abrasiert , noch darf sie hie und da eine Bewegung
machen , die auch außerhalb der Ateliers und viel¬

leicht sogar in Wien möglich wär « , aber im ganzen
und großen steht man immer wieder das Bestreben ,
auch diesen jungen Menschen zum gemalten Schema
zu wandeln . Regisseur Feyder , von dem man manche
ausgezeichneten stummen Film « geiehest hat ; da er
noch in Frankreich weniger Geld verdiente , kann
»och immer photographieren und Effekte in Ein -

stellungen «rzielen ; sonst verliert er aber schon jeg¬
liches Tempo und kann die Langeweile des Films
nicht überwinden . W. Lg .

*

Heut küßt Paris . Warum denn eigentlich nicht ?
Weil vielleicht hi « und da in dieser Welt der Freude
tu di « Luft geschossen wird , worauf Tote hinsallen
oder auch sonst einige Dutzende Millionen hungern ?
Das hindert eben nicht die wahren Künstler , wahre
Freude zu zeigen . Also denkt oder denkt auch nicht
die Filmbranch «; und «he ein normaler Mensch
seine Zeitung ausgelesen hat , dürft « der Plan zu
diesem Film efsektuiert worden sein : ein Prager ,
Herr Paul Schiller, , macht das Libretto , ein

Tscheche, Karl Anton , dreht in Paris im Auf¬
trag der P a r a m o u n t einen Film , der also mehr
als international angelegt ist und dementsprechend

auch aussällt . Ter Regisseur hat ausnahmsweise
einen guten Einfall vom Librettisten zur Verfügung :
«in junger Mensch — jener , den sich das reich «
Mädel zwecks verschiedenartiger Karriere zum Glück

erkiest — wettet , daß er 24 Stunden die Wahrheit
sprechen wird ; und wie das nun in der guten Gesell¬

schaft ausfällt , das wird nicht etwa gezeigt , sondern
nur nngedeutet , ganz milde und zart , wie es doch
eben dem Charakter der Herren Auftraggeber ent¬

spricht . Und nebenbei wird so geküßt , wie überall ,
nur gibt es diesbezüglich eine klein « Abrechnung
stfischen den Liebenden , di « von K a r l w e i ß und
der Dita Parlo sympathisch gespielt werden .
Tibor H a l m « h, ein begabter Tänzer , wird st
elend gezeigt , daß man ihn kaum erkennt , die unver¬

wüstliche Hesterberg bleibt auch hier güt und

der Regisseur A n t o n weicht dem aus , was inter¬

essieren könnte , nämlich Paris ; aber dafür gibts
Tanz , Sport und Gesang . ( Der Autor dieses

Schmarrns wurde mittlerweile zum Dramaturgen
der Paramount ernannt . ) W. Lg.

Programm ver Prager Lichlkvielbükme » .
Wrau - Urania : „ Das Lied ist aus . " Willy Forst .
Adria : ,Zeliöek " mit Vlasta B u r i a n

Alsa : ,Lwei . glückliche Herzen . "
Beranek : ,Liebe mit Bewährungssrist . "
Fenix : ,L e l i ö e k. " Vlasta B u r i a n.

Flora : „ Liebe mit Bewährungsfrist . "
Gaumont : „ Hurrah , « in Junge ! "
Hollywood : „ Tas Lied der großen Liebe . "

Hvscha: , ^>fsiziersehre . " Ramon N o v a r r o

Julis : „Durchlaucht amüsiert sich . "
Kapitol : „ Ehe m. b. H. " Charlotte Susa , P . Morgan
Kinrma B. d. : „ M i ck i - M a u s und Frosch

. F l i p. " 3 und halb 6 täglich .
Koruna : „ Der Draufgänger . " H. Albers .
Kotva : „ Ter brave Sünder . " Max Pallen -

b « r g, D. Haas .
Lueerna : „ D e r b r a v e S L n d. c r . " M. Pallen -

. berg , D. Haas .
M« tro : „ Das Lied der großen Liebe . "

Olhmpir : „ Allein dem weißen Tod ent¬

gegen . " Sow je tfilm .
Praha : „ Heut ' küßt Paris . "
Radio : „Fräulein , falsch verbunden . "

Roxy : „ Allein dem weißen Tod ent¬

gegen . " S o w j e tfilm .
Skaut ; „ Tie Sklavin der Liebe . " " — . Lehn Mi¬

nuten An g st . "
Svötozor : „ Das Lied der großen Liebe . "
Avion : „ Drei von der Tankstelle . "
Bajkal : „Peter Voß , der Millioneudieb . "

Favorit : „Peter Voß, der Million «» diel ' "
Louvr « : „ Auf Besohl des Herrn Feldwebels . "
MaeeLia : „ Auf Befehl des Herrn Feldwebels . "
Passage : „Straßenbekanntschaft . "

'

Baldek : , )kkanzl«ivorstand . "
Academia : „ Die Dame und ihr Chauffeur . "

F. Brejsart .
Alma : „ D e r Z i n k r r . " — „ Pat und Patachon als

Freischützen . "
Belvedere : „Auferstehung . " Lüp « Bei - ; , John Boies
Brseba : „ Es lebe die Freiheit . " R. Clgir > .
Carlton : „ ES lebe die Freiheit . " Clairt .
Illusion : „ Liebe mit Bewährungsfrist . "
Letnt ; „ K o n z « r t . "
Lsto : N a t s ch e r a d « tz, d. König - . Kiebitze . "

$

Tic gesperrt gedruckten Filme können empfohlen
werden .

Verlangen Sie in leder Verkaufsstelle des

Konsumvereines SELCHWAREN der Firma

HEGNER * Cie . . PILSEN

Selchwaren der Fe . HEGNER * Cie. . PILSEN .

SIND DIE ALLERBESTEN I

GeriGt .
Roman von Stefan Vollatfchek .
Aber meine Ansicht ist nicht von großer

Bedeutung , Sie sind die Richter / Sie haben zu

entscheiden , Sie allein tragen alle Verantwor¬

tung , Sie haben zu prüfen , ich darf Ihnen nur

helfen . Lassen Sie mich Ihnen helfen , indem ich
Ihnen den Standpunkt des Anklägers darzulegcn
versuche .

Ein armes Mädchen wurde ermordet aufge¬
funden , erwürgt und erstochen . Die Polizei ver¬

haftet unter dem Verdacht der Täterschaft einen

Mann . Der Angeklagte , der mit der Ermordeten

zuletzt im Hotel war und nach dem die Polize '
sucht , liest eingestandenermaßen von dieser Ver¬

haftung und meldet sich nicht . Dies ist aber

nicht etwa ein simpler Mensch , sondern ein den

gebildeten Schichten Angehöriger , ein Universi¬
tätslehrer . Befragt , warum er sich nicht mel¬

dete , gibt er an , er wollte aus seiner bisherigen
Umgebung verschwinden , die Polizei hätte ihn ,
der nicht der Täter sei, an seinem Vorhaben ge¬
hindert . Es ist nicht einzusehen , was der Auf¬
enthalt , diese kurze Verzögerung , dem Vorhaben
geschadet hätte , denn im Bewußtsein seiner Un¬

schuld konnte er immerhin annehmen , daß er nach
kurzer Untersuchung seine Unschuld werde erwei¬

sen können . Glauben Sie , meine Herr - » Ge -

schwornen , daß ein Unschuldiger so handelt ?
Kurze Zeit darauf wird klar , daß die Polizei auf
falscher Fährte war , der Verhaftete kam durch
abenteuerliche Furcht vor häuslichen Zerwürf¬
nissen in den Verdacht und wurde enthaftet . Di «

Polizei berichtet dies in den Zeitungen gleichzeitig

mit der Verhaftung eines Hotelstubenmäöchens .
Nun liegt der Fall schon anders . Auch diese

Verhaftung liest " der Angeklagte und reagiert
nicht . Hier l - andclt cs sich um ein armes Mäd¬

chen , ungebildet , ohne Hilfsmittel , von der der

Angeklagte kaum annehmen konnte , daß sie sich
aus den Schlingen und Maschen der Behörden so

seicht - werde befreien können . Er weiß , daß alles

darauf ankommt , den letzten Besucher der Ermor¬

deten zu entiercn , und schweigt . Glauben Sie ,

daß ein Unschuldiger so handelt ? Auch diesmal

war die Polizei falsch geleitet , und nun passiert
etwas Merkwürdiges : ein Mann wird unter dem

Mordverdacht verhaftet , auf den die Persons¬
beschreibung des letzten Besuchers scheinbar rest¬
los paßt . Das Hotelpersonal glaubt in ihm den

fraglichen Besucher zu erkennen , - er Beschuldigte
vermag ein Alibi nicht zu erbringen und wird

verhaftet . Diesmal berichten die Zeitungen deut¬

lich und in ollen Einzelheiten , man glaubt be¬

stimmt , den Mörder gefaßt zu haben , alles spricht
für diese Annahme . Herr Privatdozent Dr . Bür¬

ger , der wirklich letzte Besucher , liest von der

Verhaftung seines Doppelgängers . Ich will nun

nicht in di « Fehler verfallen , die ich verdamme ,

und dieses Bild breit psychologisch ausmalen , ich
will referieren . Unser Angeklagter liest also von

dieser Verhaftung eines Menschen , von dessen
Unschuld er weiß ' und — dies bitte ich zu beden¬

ken — nur er wissen kann und schweigt , weil er

seine Reisepläne nicht gestört wissen will . Glau¬

ben Sie , daß ein Unschuldiger so handelt ? Er

verreist nun wirklich und seine erst « Station ist
München . Er steigt in einem Hotel ab und mel¬

det sich unter falschem Namen , und zwar uiztcr
dem Namen Karoly . Er gab in der Verhand¬
lung , vor uns an , - aß er diesen Namen rein zu¬

fällig wählte , er sei ihm plötzlich eingefallen . Wir

haben hier aber einen Paß . der das Bild des

Angeklagten trägt und auf den Namen Karoly
lautet . Der Paß wurde anonym dem Verhand¬
lungsleiter überreicht und ich will , da ich dieses
allerdings sehr belastende Detail nicht selbst auf¬
fand und der Sender sich in anonymes Dunkel
hüllt , diese Hilfe nicht annehmen und werde es
in meiner Anklagerede nicht mehr gebrauchen .
Nur eine Frage will ich daran knüpfen , nur die¬
sen Vorteil daraus ziehen : Wer hätte das Inter¬
este daran , einen um seinen Kopf schwer kämpfen¬
den Mann einen derartigen Streich zu spielen ?
Der Betreffende , der wohl das niederträchtigste
Subjekt dieser bewohnten Erde sein müßte , hätte
einen Paß fälschen , hätte Stampiglien fälschen
und eine Photographie stehlen oder reproduzieren
müssen , zu all diesen Zwecken hätte er sich ver¬
mutlich Helfershelfer dingen müsien . Und all
dies nur , um einen Menschen in den sicheren
Tod zu schicken ?! Aber schön , ich will nicht mehr
davon reden . Der Angeklagte meldet sich also
unter falschem Namen, , wozu er ausgerechnet den
Namen einer Nation wählt , mit der er nicht sehr
sympathisiert . Warum ? Er habe zuviel Be¬
kannte , ek wolle unbemerkt bleiben ’. . . Glauben
Sie , daß ein Unschuldiger so lwndelt ? Aus dem
nämlichen Grund aber läßt sich der Angeklagte
einen Bart , und zwar einen gänzlich unmodernen
Bart , wachsen , der Lippe und Kinn verdeckt .
Schön : Schnurrbärte werden noch getragen , aber
wer trägt noch einen Bart am Kinn ? Er will
unerkannt bleiben und greift zu diesem Mittel
der Verfälschung , zu dem sonst nur berufsmäßig
Schauspieler . . tind — Verbrecher greifen , die ihre
Spur verdecken wollen . Noch dazu tut dies ' ein
Mann , der angibt , daß er Haare im Gesicht nie

vertragen hat , und der in der Untersuchungshaft
um die Begünstigung bat , jeden Tag ganz zeitlich
des Morgens rastert zu werden . Welche Üualen
muß ihm also - er , Bart und das Mischen der

Haare verursacht haben ? Und all das , um nicht
erkannt zu werden von Studiengenoffen , Fach¬
freunden und Bekannten ?

Glauben Sie . daß ein Unschuldiger so han¬
delt ? Nun ereignet sich das Erstaunliche , daß es

dem in Untersuchungshaft befindlichen Doppel¬
gänger gelingt , zu beweisen , daß nicht er der letzte
Besucher der Ermordeten war , sondern der An¬

geklagte . Herr Schenk wird enthaftet und der

Steckbrief gegen den Angeklagten crlaffen . In
München liest der Angeklagte den gegen ihn ge¬
richteten Erlaß und aus - en Zettungen leuchtet
ihm fein Biü > entgegen , das ihm allerdings jetzt
nicht mehr ähnlich sieht , denn wer sollte in dem

schlecht reproduzierten Bild des bartlosen Dian -
ncs ihn , den Bärtigen , wicdererkennen ? Aber
das Gefühl seiner Unschuld wallt nicht in ihm
auf , er rennt nicht wie wild zur Bahn , um sofort
in seine Heimatstadt zu fahren , um sich zu mel¬
den , nm den Irrtum aufzuklären , um - en Namen
seines Vaters , - er ein geachteter Mann ist , ei "

ehemaliger Minister , zu dem Hunderttausende , st
Millionen aufsehen , um seinen eigenen Namen st
retten . Rein , er eilt Wohl zur Bahn , aber er

fährt an die Ostsee , um einen Dichter zu besuchen,
nm sich mit ihm zu beraten . Worüber Wohl?
Nie hätte der Dichter einen Rat erteilt , in welcher
Weise und in welcher Form immer , wenn er
mußt hätte , unter welchem Verdacht sein Be¬
sucher steht , das mußte der Angeklagte wissest-

( Fortsetzung folgt . )
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